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GEvige Daten gus dem Lehen Leglens
Leukſchnationale Hochverrüter Steuerfragen in Halle und im Reihe Eine Kriſe

in der ſreigeweriſchaftüichen Angeſtelten Vewegung.

Die biographiſchen Notizen aus dem Leben Legiens ſind raſch
erſ H“pft, um aber einen eigentlichen Jnhalt zu erzählen, müßte
man die Geſchichte Ler ganzej. deutſchen Gewerkſchaftsbewegung
ſchreiben Legien war am 1. Lezemler 1861 zu Marienburg in
Weſtpreußen geboren, ex beſuchte in Thorn die Bürgerſchule, er
lernte dort das Drechſlerhandwerk, zog als Handwerisburſche
durch Deutſchland und begann, 25jährig, im Jahre 1886 ſeine
gewerkſchaftliche Tätigkeit. Wenn er, noch nicht 30 Jahre alt,
Vorſitzender der Vereinigung der Hrechſler Deutſchlands und,
1890, Vorſitgender der damals gegründeten Genexaltommiſſion der
Gewerkſchaften Deutſchlands werden konnte, ſo erklärt ſich das
zum Teil gewiß aus der Jugend und Kleinheit der damaligen
Bewegung, vor allem aber auch daraus, daß die Kollegen ſeine
außerordentlichen Geiſtes und Char. ktereigenſchaften raſch er
kannt hatten.

Legien iſt ſeitdem dreißig Jahre lang h S der
Generalkommiſſion geblieben, die im Vorjahr den Ramen All
emeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund annahm, die zur Zeit ihrer
Sründung kaum 300 000 Organiſierte hinter ſich ſah, beute ader

rund 8 Millionen ſchaffender Männer und Frauen unter ihren
Fahnen vereinigt. Dieſen gewaltigen Auſſtieg hat Legien mit
erlebt, richtiger, er iſt ihm vovangegangen, er war ſein Herz und
ſeine Seele.

Dem Reichstag hat er ſeit 1893, mit einer fünfjährigen Unter
bhtechung von 1898-1903, angehört, und zwar immer als Ver-
treter Kiel. Seine parlamentariſche Tätigkeit ſtand im
Dienſte Gewerkſchaften, der Sozialpolitik und des Arbeiter
ſchutzes. Standen entſcheidende Fragen d eſer Gebiete auf der
Tagesorddung, dann konnte man darauf rechnen, den mittelgroßen

Mann mit dem gräuen, immer weißer werdenden Haar auf der
Kednertribüne zu ſehen, der nie mit übergroßem Pathos, aber
ſtets mit bezwingender ſachlicher Schärfe ſprach, der nie große
Redensarten gebrauchte, aber immer mit rückſichtsloſer Treff
ſicherheit ausſpach, worauf es ankam. So haben wir ihn auch
auf den Gewerkſchaftskongreſſen und auf den Parteitagen ge
ſehen, wo es die grundſätzlichen Fragen des Verhältniſſes zwiſchen
Partei und Gewerkſchaften zu regeln galt.

ien war kein ſogenannter „Reviſioniſt“. Jn Privat
geſprächen, mehr noch als in der Oeffentlichkeit, liebte er es zu
betonen, daß er eigentlich ein „Radikaler“ ſei. Dieſer echte
Radikalismus entſprang der Stärke ſeines Temperaments und
einer ſtets bereiten Neigung zu durchgreifendem Handeln. Aller
Romantik und allem Phraſennebel blieb er aber ſtets welten
fern, und die Leidenſchaft blieb ſtets durch die gleiche Stärke
ritiſchen Verſtandes gezügelt. So wurde Legien einer der großen
Realpolitiker der Arbeiterbewegung.

Kommuniſtiſche Arheitslofentumulte.

Reſultat: Verwundete und ein Toter.
WTVB. Breslau, 27. Dezember. Auf dem Schloßplatz

jand heute nachmittag eine Arbeitsloſenverſammlung ſtatt,
die von der kommuniſtiſchen Partei gegen den Willen der
Sewerkſchaften und des Erwerbsloſenrates einberufen wor
den war. Nach Schluß der Verſammlung bildeten die Teil-
nehmer einen Zug, um nach dem Rathaus zu ziehen, trotz
dem der Polizeipräſident Umzüge verboten hatte. Die
Menge griff die zum Schutze des Rathauſes bereitgeſtellte
Polizei, die den Zug aufhalten wollte, an. Nachdem die
Polizei Schreckſchüſſe abgegeben hatte, zerſtreute fich die
Menge. Durch w. Kugeln wurden einige Per-
ſonen verwundet. Mehrere Beamte wurden durch Schläge
und Steinwürfe, ein Pferd durch Meſſerſtiche verletzt. Drei
Perſonen wurden in das Aller eingeliefert,zon denen eine ihren Verletzungen erlegen iſt. or dem
et fanden ſpäter noch Anſammlungen ſtatt, die nach

einiger Perſonen zerſtreut wurden.

Das Marburger Urtell rechtskräſtig.
Wie der G. S.-Korreſpondenz aus Kaſſel gemeldet wird, iſt

der Freiſpruch gegen die Angehörigen des Marburger Studenten-
korps, die unlängſt wegen Totſchlags und Mißbrauchs der Waffe
vor dem Schwurgericht in Kaſſel ſtanden, rechtskräftig geworden.
Nach eingehender Beratung zwiſchen dem Generalſtaatsanwalt
und der Oberſtaatsanwaltſchaft hat die Anklagebehörde auf Re
viſion verzichtet. Das Urteil des Schwurgerichts iſt ſomit rechts
kräftig geworden.Die Reviſion gegen ein Geſchworenenurteil kann ſich nur auf
ſjormale Rechtsmängel des Verfahrens ſtützen, der Spruch der Ge
ſchryorenen ſelber iſt durch Rechtsmittel unangreifbar, mag er
ſachlich auch ſo verfehlt ſein, wie es bei dieſem Freiſprüch zweifel
los der Fall iſt.

Aus Fiume. re Genennt
Roem, 27. mher. Nach einem Bericht des alse ä mber Kriegsſchiffe vor dem

Kame, während die Truppen die Grenze derLaviglia
Hafen von

Regentſchaft des Quarnero überſchritten. Die Legionäre
gen ſich ohne ernſthaften Widerſtand auf die Stadt zurück

Für den Weihnachtstag hatten die Truppen Befehl erhalten,
innerhalb der am Vortage eingenommenen Stellungen zu
bleiben. Die Legionäre eröffneten aber von ſich aus das
I aus Maſchinengewehren und Geſchützen, wodurch ein

arabiniere getötet und ein Soldat verletzt wurden. Darauf-
hin begannen die Regierungstruppen am 26. Dezember ge

gen 77 S e Stefrgänzend w von Stefani gemeldet, am24. Dezember Legionäre den Führer einer ihnen
I Alpenjägerabteilung zu Verhandlungen einluden
und dann erſchoſſen.

Am Sonntag früh beſetzten Regiexungstruppen die
erſten Häuſer von Fiume.
Die Fiumer Legionäre und dalmatiniſchen Freiwilligen
in Zara ergaben ſich den Regierungstruppen.

Rom, 27. Dezember. Die Zeitungen melden: Eine Gruppe
von Legionären aus Fiume erklärte, ſich ergebe zu wollen. Als
darauf eine Kompagnie Alpenjäger heranrückte, fiel ſie in einen
Hinterhalt und wurde gefangen genommen. Die Alpenjäger ver
teidigten ſich kräftig mehrere wurden verwundet.

Der Torpedobootsjäger „Eſpero“ iſt in Brand geraten. Auf
ruhrverſuche der Vürger Fiumes wurden blutig unterdrü

n h

Auruſſiſcher Rätekongreß.

Ueber den Verlauf des in Moskau tagenden Rätekon-
greſſes liegen folgende Wolff Meldungen vor:

Moskau, 23. Dezember. Bei Eröffnung des 8. Allruſſi
ſchen Kongreſſes der Arbeiterräte ſprach Kalinin in der
Eröffnungsanſprache über die internationale Lage Sowjet-
rußlands aus, die ſich durch die Siege ſo gebeſſert habe, daß

die weſteuropäiſchen ierungen mit Rußland Beziehungen
anzuknüpfen ſuchten. Die innere Lage ſich ebenfalls
gefeſtigt. Jm März hätten die Bauern der Sowjet-
regierung gegenüber Mißtrauen gezeigt, im Auguſt hätten
ſie den feſten Wunſch erklärt, für Sowjetrußland zu n.

Vor der Sowjetregierung ſtänden S Aufgaben.
Die r des Landes müſſe geregelt werden. Glei
zeitig müßten die Jntereſſen der kleinen Bauernwirtſchaſt
gewahrt werden. tie ſchwer auch die Aufgaben des Kon
reſſes ſein mögen, die Sowjetregierung habe die Gewißheit,
ß ſie ſtege. Der Kongreß werde, ſo glaube

er, alles tun, um Sowjetrußland dem Siege näher zu
bringen.Luf Vorſchlag der kommuniſtiſchen Fraktionen wurde

das Tfdinen einſtimmig gewählt. Es beſteht aus Kali-
nin, Lenin, Trotzki, Sinowjew, Kamenew, Bucharin, Rykow,
Serebrjakow, Enukidzi, Smirnow, Jntomski, Petrowski,
Turakuloff, Menderew, Ortshanikidze, Blaſchewitſch, Salin,
Kalikow, Said-Galien, Tſcherwfakow, Merigkowski, ro
ſchilow, Sapronow, Gusjew, Jwanow und Petruſchkin. Die
letzten beiden Mitglieder ſind parteilos.

Der Kongreß beſchloß einen Gruß an die Rote Armee,
an das franzöſiſ roletariat und an die Sowjetrupubli-
ken, die in die Räte-Föderation aufgehen, abzuſchicken.

Lenin erſtattete darauf den Bericht über die inter-
nationale Lage Sowjetrußlands. Er führte u. a. aus: Wir
wiſſen alle, wie die polniſchen Gutsbeſitzer und Kapitaliſten
unter dem Drängen der Kapitaliſten Weſteuropas uns den
Krieg aufgezwungen haben. Zurzeit hat der Krieg ſein
Ende gefunden, und durch einen Frieden, der für uns
vorteilhafter iſt, als derjenige, welchen wir Polen vor dem
Kriege angeboten haben. Der Vorfriede mit Polen iſt unter

Die Politik der Entente, die darauf gerichtet iſt,
ich in Kriegsaktionen einzumiſchen, um die Sowjetmacht zu
vernichten, leidet immer mehr Schiffbruch. Die Za der
Reiche, die mit uns Frieden geſchloſſen n, wächſt andauernd. Man kann fagen, daß der endgültige Frie

e mitPolen in der nächſten Zeit beſtimmt äbgeſchloſen wird.

Unſere zeitweiligen Niederlagen in dem Kriege mit Polen
rührten davon her, daß wir gezwungen waren, gegen Wran-
gel zu kämpfen, der von Frankreich anerkannt war und von
den Weſtregierungen unerhörte Unterſtützungen erhielt.
Wir wiſſen alle, welchen außerordentlichen Heldenmut unſere
Rote, Armee bewieſen hat, als ſie Wrangel den entſcheiden
den Schlag beibrachte. Der uns von den Weißgardiſten undI mperiaüſten r Krieg iſt nunmehr erledigt.

ir e z vollem i a edes wirtſchaftlichen Aufbaues ma r müſſen jeWegeimmer auf der Hut ſein. Die reitſchaft müſſen
wir auf jeden S bewahren, um uns vor Ueberfallsmög-
n ſichern. Wir müſſen die Kriegstüchtigkeit des

a en. Unſere Friedensbereitſchaft hat man früher
als Schwäche ausgelegt.

TexteilAn n koſte, dasen eklame dreige tenW San der Ungeigen- Annahme ſardte eat4. Jahrgang
Ausgabe morgens 9 Uhr.

Den toten Kumeraden!

Von Robert Schmidt.
Wenn auch die Arbeiterbewegung nicht das Wert eines

einzelnen iſt, weil ſich aus der ökonomiſchen Geſtaltung der
kapitaliſtiſ en Geſellſchaft die Triebkräfte für ihr Werden
pfe entwickelten, ſo bleibt doch die geigig Beeinfluſſung,
as Zuſammenfaſſen ihrer Kräfte, die Führung zur Ent

faltung ihres Einfluſſes, denen überlaſſen, die aus der
Maſſe emporſtiegen, in von ihrem Vertrauen, um
ihnen J zu ſein. Ein ſolcher Weg weiſer der
deutſchen ſewerkſchaften war Karl Legien, mehr wollte
er nicht ſein er geizte nicht nach Popularität, ihm genügte
es, an der Spitze der deutſchen werkſchaften ohne Auf-
dringlichkeit und ohne viel von reden zu machen, in Reih
und Glied in Kampfesfront zu ſtehen.

Und doch war er ein Führer, der nicht immer
merken ließ, daß er die Führung hatte, aber gerade des
halb einen unzweifelhaften rzug bot. Nicht am Kleinen
und Unbedeutenden haftete er; die Unterordnung wurde
ihm nicht ſchwer wenn es gegen ſeinen Willen ging; aber
in Fragen, wo er glaubte, es handelt ſich um einen folgen
ſchweren Schritt, da beugte ſich ſein ſtarrer Sinn nicht und
bis zum letzten ſetzte er ſeinen nicht geringen Widerſtand
ein, mit zäher Ausdauer das Ziel verfo den Gewerk
ſchaften zu Kraft und Anſehen zu verhelfen.

n den Vorſtandskonferenzen wir ihn oft von die
ſer Seite kennen gelernt, und gelang es ihm nicht, durch
zudringen in dieſer oder jener Frage, ſo gab er hart undabwe die Antwort: r erbet wlebertommen, ich

vor jedem Fehlgriff.
Dieſen Mann mußten die deutſchen Gewerkſchaften haben,

denn der Weg 4 ihrem war durch viele Hinder-
niſſe geſperrt und mancher hätte die Ausdauer verloren bef
den Mühen und Beſchwerden, die ſich hier auftürmten.
Legien war nicht der Mann, der vor ſeinen Widerſachern
zurückwich; mit kühler Ruhe wartete er die weitere Entwick-
lung ab, der Lärm verlor ſich, und gar bald hatte ſich das
ſo viel Angefeindete in aller Stille gefeſtigt. Dieſe Taktik
hat der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung viel genützt; ſie
iſt nie in dem Maße wie die politi Arbeiterbewegung
in theoretiſche Streitfragen verwickelt geweſen, da ſie immer
wieder auf ihre Tagesarbeit verwieſen wurde, die ſie zu
Spintiſierereien i kommen ließ. Legien hat nicht wenig
dazu beigetragen, dieſen inneren Unfrieden fernzuhalten.
Er tat gut daran, denn die Gewerkſchaften konnten nur ge
deihen im einheitlichen Zuſammenfaſſen ihrer Kräfte. Nach
der Richtung ging bis zuletzt ſein ganzes Wirken und Stre-
ben, denn F enwärtig ſteht dieſe Gefahr größer denn je
vor der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung.

Als Legien 1890 an die Spitze der „Generalkommiſſionder Gewertſchaften Deutſchlands“ berufen wurde, war die

Zahl der Mitglieder nur klein, mit den 277 000 Mitgliedern,
die in den letzten Jahren des Sozialiſtengeſetzes ſich wieder

hatten, war herzlich wenig anzufangen.
ie Hoffnung, daß nun nach dem Fall des Sozialiſten

geſetzes die Gewerkſchaften ſchnell aufwärtsgehen würden,
erwies ſich als trügeriſch. Der Streit um die Organiſations-
form, die Verfolgungen durch das reaktionäre preußiſche
und ſächſiſche Vereinsgeſetz warf die Gewerkſchaften zurück.
Die Beitragszahlung war gering; mit einer Einnahme von
rund einer Million im Jahre ließ ſich nicht viel anſangen
und der Vorſitzende der Generalkommiſſion mußte ſich da-
mals mit einem n von 158 Mk. durchſchlagen.

Mit vielem Fleiß iſt es Kelungen, aus dieſen beſchei
denen Anfängen die freien Gewerkſchaften bis vor dem
Kriege zu einer Mitgliederzahl von 258 Millionen herauf-
ubringen und die Einnahme auf 82 Millionen Mark zukern Zu dieſem Erfolg haben brave Kameraden und
reue Freunde, die vor Legien die Augen geſchloſſen haben

genannt ſeien nur Karl Kloß, v. Elm, Bömelburg und
Döblin ihren redlichen Anteil beigetragen. Heute ge-
hören dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund 59 Gewerkſchaften
mit rund 8 Millionen Mitgliedern an, eine achtunggebie-
tende Zahl, die zu vermehren und einig zuſammenzuhalten
das redlichſte Bemühen Legiens war.

Was unter der Leitung von Legien die Generalkom-
miſſion reſp. der Gewerkſchaftsbund im ntereſſe der deut
ſchen Arbeiter geleiſtet haben, läßt ſich im einzelnen nichtaufzählen. v Vordergrund ſt
ſchaften, um die Lebenshaltung der Arbeiter zu beſſern. Nach
vielen Mühen gelang es Legien, ſeine Lieblingsidee, einen
Zentralfonds für Streikunterſtützung durchzuſetzen. Er wies
darauf hin, daß ohne größere
die gewaltigen Machtmittel des Unternehmertums nicht m
lich ſei, das rig jeder ausgedehnte Kampf der Arbeiter-

t ammenzufaſſen, die Mittel zumchaft. Es gilt die Kräfte zuin und auch zur e zu ſtärken.
Richt minder wandte ſich ſeine Aufmerkſamkeit dem Ar

beiterſchutz und der Rechtsbelehrung zu. Jm ſteigenden

and der Ausbau der Gewerk-

Mittel ein Lohnkampf gegen
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wurden re Reir e den tern le
Die ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen des Gewerkſchafts

bundes ſind anerkennenswerte Leiſtungen, die uns ſo recht
die Vielgeſtaltigkeit der gewerkſchaftlichen Arbeiter auf dem
Gebiete i Belehrung und Bildung, ſowie einer weitver
zweigten Unterſtützungseinrichtung erkennen la

Welcher Streit um die Tarifgemeinſchaft, den General
ſtreik und um die politi Betätigung der Geworkſcha
getobt hat, gehört der ichte der deutſchen Gewert
ten an.

Die Jnternationale der Gewerkſchaften fand in Legien
einen ſtarken Förderer, und wer die vor dem Kriege heraus-
gegebenen Berichte der Jnternationale anſieht, wird hier
eine ſtark hervortretende Leiſtung des Verſtorbenen erken
nen. Jhm war es gelungen, reſtlos die Gewerkſchaften aller
Jnduſtrieſtaaten in der Jnternationale zu vereinen. Und
wenn ihn ſeinerzeit mancher Vorwurf traf, als er mit Gom
pers in Verbindung trat, ſo lag ihm wenig an Gompers,
ſehr viel aber an den amerikaniſchen Gewerkſchaften, die
der Internationale erſt einen gewiſſen Abſchluß gaben. Er
hat die Hand von dieſem ihm ſehr lieb gewordenen Werk
zurückgezogen, als ihm nach Ausbruch des Krieges bedeutet
wurde, daß man eine Aenderung wünſche. Die S ſtand
ihm höher als daß er durch ſeine Perſon ein Hinderſ m dem

r der Internationale bereiten wollte. Hoffte er
doch, daß ſie am Friedenswerke einen größeren Anteil neh
men könnte, als leider geſchah. Der Krieg hat manches ins
Wanken gebracht, wir ſind auch hier zurückgeworfen.

Legien hat nie um die Vernichtung des deutſchen Jm-
perialismus und Militarismus getrauert, wohl aber ſah er
die Gefahr des rieſigen Anwachſens des r und
des Militarismus der Weſtmächte, die der deutſchen Arbei-

e die r entziehen mußten. Daßſeine Befürchtungen nicht rkrieben waren, haben wir lei
der nur zu hart erfahren müſſen. Bereits totkrank iſt Legien
vor einigen Wochen dem Ruf der Internationale der Ge-
werkſchaften zur Konferenz nach London gefolgt, und hoff-nungsfroh tehrte er zurück in dem Glauben, es würde wie

der aufwärts gehen.
So ſtehen die deutſchen Gewerkſchaften in dem Augen

ölick, da einer ihrer Beſten ſcheidet, groß und ſtark da; ſie
bezeugen dem Dahingeſchiedenen, wie reich an Erfolgen ſeine
Arbeit war. Wir aber wollen die Erbſchaft hüten und wah
ren, auf daß nicht unberufene Hände zerſtören, was in Jahr-
zehnten Jeis und Ausdauer im Vertrauen auf die Grkennt-
nis der Arbeiterſchaft zuſammengefügt hat.

2

Legiens Krankheit.
Genoſſe Legien litt ſeit eint Monaten an einem

G enleiden, das u onders während ſeinerAnweſenheit in Genf bei den Beratungen mit dem Jnter-
nationalen Arbeitsamt bemerkbar machte. Nach ſeiner Rück
kehr ließ er a ärztlich unterſuchen, konnte ſich aber der für
notwendig erklärten längeren Beobachtung nicht unterziehen,
da er alsbald wieder nach Amſterdam verreiſen mußte, um
an den Beſprechu des Jnternationalen Gewertſchafts

n a aeine ſchwere Le t cher imimmerung, es würde einefeſtgeſtellt, die eine oſortige Operation notwendig

machte. Genoſſe wurde in die Privatklinik von
Dr. Unger in der Derfflingerſtraße übergeführt und von
Dr. Hirſchmann zweimal operiert, zum zweiten Mal am
letzten Donnerstag Leider konnte der ärztliche Eingriff das
weitvorgeſchrittone Leiden nicht mehr zum Stillſtand brin
gen. Der Tod trat am Sonntag um 147 Uhr morgens ein.

Die Beerdigung erfolgt vorausſichtlich Freitag 10 Uhr
vormittags in Friedrichsfelde.

7

Der Partelvorſtand richtete an den Vorſtand des
einen Deutſchen erkſchaftsbundes folgende Kund-

ng:
Legiens Tod bedeutet einen gleich ſchweren Verluſt für

Such wie für uns. Die Einheit der gewerkſchaftlichen und
der politiſchen Arbeiterbewegung fand in ihm ihre ſtärkſte
Verkörperung. Partei und rkſchaft, die ſo oft gemein
ſame Erfolge erſtritten, ſind heute vereint in Trauer um den
unerſetzlichen Führer. Das ſtolze Werk aber, das er als
erſter C die große gewerkſchaftliche Organiſation
der Arbeiterklaſſe, möge allen Stürmen trotzen!

e. Der Prinziplenreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos,

(88. Fortſetzung.) Rachdruck verboten.
Dr. Mylius aber fuhr fort:
„Um der ganzen deutſchen Nation ein gutes Beiſpiel zu

zeben, müſſen wir im eigenen Lande einen guten Anfang
machen, die unaufhörlichen Beunruhigungen unterdrücken und
dem Unfug, der von einem gewiſſen Pöbel ſo oft verübt wird,
ein Ende bereiten. Das Eigentum muß von nun an heilig
und unverletzlich ſei, gleichviel, ob es einem Fürſten oder
einem Bürger gehört. Nur dann können Handel und Wandel
gedeihen und die Geſchäfte wieder aufblühen.“

Die guten Bürger verſtanden und jubelten zu. Mylius
wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. Er hatte nun den
verhängnisvollen Schritt getan. Aber, wie es ſchien, mit
großem Erfolg. Einige Bürger, die aufmucken wollten, wur
den von den anderen ſehr unſanft zur Ruhe gebracht. Mylius
jog faſt das ganze Bürgertum nach ſich; die Sache war ge
wonnen.

Nun ritt der Fürſt zur Akademie, wo die ſtudierenden
r aufgeſtellt waren. Er redete ſie an:

ie Studierenden machen großen Eindruck auf das Volk
und das Volk auf die Studierenden. Jch will nichts uſfur-
pieren; ich will nur die niedergetrebene Ordnung wieder
herſtellen.“

„Hoch lebe der Retter der deutſchen Einheit und Frei-
heit!“ ſchrie Veeſenmeher und brauſend ſtimmten die Jüng-
linge ein.

Es ging alles vortrefflich.
Dann ritt der Fürſt auf den Markttplag, wo ſich viel

Dolk verſammelt hatte.
Der Fürſt redede die Maſſe an, verſicheete auch hier,

daß er kein Uſurpator ſei, denn lle ſich nur an die
Spitza der deutſchen Bewagung ſtellen, wenn er von den
arwählten Vertretern des Volkes gerufen werde.

Hochrufe wurden auch hier laut, aber man ſah viele

2 W n D
gezahlt werden ſoll.

Gtenereinzug und Rotenumlam.

Die folgende Zuſchrift an die „Frankfurter Zeitung“
ſpricht Bände:

An die Redaktion der „Frankf, Ztg.“!

hätzten Blatte iſt wehrfag erörtert
inne u rer

In
de nzug Kriegsgew 75z a mühte Zu dieſem Kapitel

i en folgenden Beitrag geben:
Jm September vorigen Jahres perſtarb ein Verwandter
mir in Frankfurt, dex ein gehe Verm hinterd Aus dieſer Hinterlaſſenſchaft das Reich an Erh

ſchäfts, Nachlaß- und anderen Steuern mehrere hundert
tauſend Mark zu erhalten. Obwohl alle nöti Unterlagenſeit mehr als einem halben Jahre beim el

te ordnungsmäßig eingereicht und alle Rü n ſeit
onaten beantwortet ſind, wurde bis heute kein Steuer-

beſcheid erteilt. Abgeſehen davon, daß das ſeit Monaten
liquidierte Permögen faſt gänzlich unproduktiv bei einer
Bank hinterlegt iſt, weil mangels eines Steuerbeſcheides
keine Verteilung an die Erben r kann, könnte dasl

Luſe deReich ine Anteil doch E r gut Wenn man
bedenkt, daß derartige Fälle im res nach
Tauſenden zählen, ſo kann man ermeſſen, we Summe
hier im Laufe des Jahres vom Reiche früher erfaßt werden
könnte und um wieviel die Notenpreſſe weniger in
zu nehmen wäre, wenn bei den Behörden ſchneller gearbeit
würde. Könnke in derartigen Fällen nicht ein vorläufiger
Steuerbeſcheid äteilt werden, wonach die Steuerbehörde den
Hauptteil der Steuern ſofort einziehen könnte und ihr die
Möglichkeit bliebe, etwa erforderliche Berichtigungen ſpäter
vorzunehmen?

v

Die verſchiedenſten Gedanken gehen einem durch denKopf, wenn man dieſe Zuſchrift lieſt Wir wünſchten, einer

der aufgeweckten unteren Steuerbeamten nähme einmal zur
Erörterung der Steuerangelegenheiten das Wort, wiedie pratuiſt Arbeit der VTteuerbehörden in ſeinem Urtei

widerſpiegelt.

Eine neue Steuer in Adenburg.

Aus Oldenburg wird uns geſchrieben:
Während man im Reiche infolge der Steuerſabotage der

bürgerlichen Parteien nicht dazu tkommt, ernſthafte ſteuer-
liche Maßnahmen zu treffen, hat das Miniſterium des Frei-
ſtaates Oldenburg dem Landtag einen Geſetzentwurf vorge-legt, der eine Se von Pferden und Rindern durch
eine einmal opfſteuer fordert. Obwohl der Landtag
zum allergrößten Teil aus Angehörigen der ländlichen Kreiſe
beſteht, iſt die Anahme des Geſetzes ge t. Der Ertrag
der Steuer wird im Entwurf auf 13 Millionen Mark ver
anſchlagt, Die Beſteuerung der Pferde dürfte 2 Millionenund die der Rinder 11 Villrionen ergeben. Der Ertrag ſoll

für Siedlungszwecke, Be das von Kunſtdünger für Sied-
ler und zu allgemeinen Wohlfahrtszwecken verwandt werden.
Von der Steuer werden nur len sfähige Betriebe erfaßt.Alles Kleintier, wie Hühner, ha 3 und Schweine
ſind v von der Steuer freigelaſſen. Außerdem
brauchen Kleinbetriebe, die nur zwei Rinder beſttzen und
die Pferde der reinen r re tekcg nicht beſteuert
zu werden. Die Kopfſteuer für r beträgt bis zum Alter
von einem bis zu drei Jahren 100 Mk. und darüber 150 Mk.

ahre 30 Mk., im erſten
ahre 50 Mk. Da der

geſtiegen iſt, iſt dieſe

Fir Rinder ſind r im erſten
is zweiten 40 Mk. und über Wer

Wert der Tiere heute um das Vielf
Steuer ſehr gering, für das Land aber eine glänzende Ein
nahme.

Nach ven ſtatiſtiſchen Erhebungen ſind im Oldenburger
Land 000 Stück Rindpie
Kriege vorhanden. Der Dur ttswert eines Tiores be
trug vor dem Kriege zirka k. und iſt heute auf 7000
Mark geſtiegen. Aehnlich, vielleicht aber noch Pinftigen liegt
der Wertzuwachs bei den De Einen Teil von ihm
für gemeine Zwecke ſteuerlich zu erfaſſen iſt daher nur
ger
Eine Frage taucht allerdings auf, ob den Gemeinden

ein Zuſchlagsrecht zu der Steuer zu geben iſt. Das Reich hat
das Steuerrecht der Staaten ſehr beſchnitten um die Steuer
objekte für ſich in rung zu nehmen. Ein rechtlicher
Zweifel beſteht gegenüber dieſer Steuer keineswegs, da ſie
nur eine einmaliße Abgabe iſt, die bis zum kommenden März

„Glauben Sie mir,“ ſprach der Fürſt etwas betroffen, „es
iſt mein Prinzip, mein Volk glücklich zu machen!“

„Glaubt es nicht!“ rief eine laute Stimme aus der Menge.
Eine beängſtigende Stille entſtand. Der Fürſt erblaßte.

Dann rief dieſelbe Stimme:
„Prinzipienreiter!“
Ein lautes und unehrerbietiges Gelächter erſcholl aus der

Menge.
„Jhr Prinzip iſt, das Volk zu unterdrücken,“ ſchrie je-

mand. Viele klatſchten in die Hände.
Da drängte ſich Mylius vor und wollte ſprechen, alleim

ihm ſcholl der Ruf „Volkéverräter!“ entgegen. Ratlos ſah
er auf das erregte Volk, ein Getümmel entſtand, und viele
Fäuſte ballten ſich drohend nach dem Miniſter. Da ertönte
Trommelſchlag; die Bügerwehr rückte in geſchloſſenen Gliedern
mit gefälltenn Bajonett heran und trieb die Maſſe ausein-
ander. Einige leichte Verwundungen durch Bajonettſtiche ka-
men vor und jeder Verſuch eines Widerſtandes wurde mit
brutaler Energie unterdrückt. Jn den angrenzenden Straßen
riß man das Pflaſter auf, alkein die Bürgerwehr ließ es nicht
zum Barrikadenbau kommen. Die Arbeiter zogen ſich grol
lend in die Vorſtadt zurück, und das „gute Bürgertum“ hatte
an dieſem Tage ſeinen Triumph. Die Stadt ward abende
illuminiert und an. und von dieſem Tage an war die
„Anarchie“ zu Ende, denn das geſamte Bürgertum ſchlug
ſich mit wenigen Ausnahmen auf die Seite des Dr. Mylius,
des Kaiſermachers, wie er von den Demokraten ſpöttiſch ge
nannt wurde.

Die Kaßenmuſiken hörten auf, und das Wild Seiner
Durchlaucht durfte nicht mehr geſchoſſen werden. Der Coup
war vollſtändig gelungen. Es dedurfte nur noch des Einver
ſtändniſſes der Rationalperfammlung zu Frankfurt am Main.Dieſe mußte den Wink, den ihr Leig gegeben, verſtehen.

Sie ſollte in dieſen Tagen eine Zentralgewalt ſchaffen, und
wartete, daß man ihn zum Neichsverweſgr wählen würde.

So ſtand er dann an der Spitze der Be und konnte
das große Verfaſſungswerk zu Ende führen. Wenn dies ge
lang, dann war kaum daran zu zweifeln, daß man, um ſeine
Verdienſte um die Wiedergeburt des einigen Deutſchland zu

enüber 310 000 vor dem
Antrag, die Entſcheidung über den

225„;

Berlin, 27. Dezember. m in e tlichen
t vgelt ten verVerſammlung im Februar

leumderiſchen Behauptung, n damali
Reit inetts hätten ſich Gehalt in Gold auszahlen
laſſen, wurde der Ritter Karlet n Londger rt a. d. Oder zu 1500Mark Geidn verurteilt.

Ebert über die nächſte Zukunft e
Verlin, N. Reichspräſident Ebert äußerte ſich überdie Lage in V. aſien zu einem Pertreter der internatio-

nalen Mieſſe in Frankfurt a. M. laut Berliner Poſt“: Not
tut vor allem der Optimismus der Tat und des Willens.
Es wäre falſch, die Fortſchritte des vergangenen Jahres S
verkennen und zu leugnen, daß mit der Wiederkehr der Ruhe
auch die Ausſichten für del und das Gewerbe ſich ge
beſſert hätten. Komme Deutſchland über den Winter, den
kritiſchſten ſeit Menſchengedenken, hinweg, könne es einer
ſeiner großen friedlichen Aufgabe hergeben und ein Ver
edlungsland ſein, en Feier und wirtſchaftliche Erzeug-
niſſe in der ganzen Welt ihre alte Haltung wieder gewinnen

Oberſchleſten und der Papſt.
Breslau, 27. Dezember. Der „Schleſiſchen Volkszeitung zu

folge erließ Monſignore Ogno, der apoſtoliſche Kommiſſar für
Oberſchleſien, eine Kundgebung, in der es heißt: Der Heilige
Pater, der tief betrübt iſt, daß der Frieden unter den KatholikenOberſchleſtens aus politiſchen Gründen geſtört wird, ſchickt mich zu

euch, um den Frieden wiederherzuſtellen. Das Weihnachtsfeſt gibt
mir Veranlaſſung, die Katholiken zu bitten, die Mahnung zum
Frieden nicht zurückzuweiſen und von der politiſchen Verblendung
abzulaſſen. Die Mahnung richte ich vor allem an die Seelen
hirten, die gelobt haben, ihren heiligen Dienſt im Geiſte der Liebe
und Gerechtigkeit auszuüben. Jch beſtimme namens des heiligen
Vaters folgendes:

Allen Prieſtern jedweder Nation wird sub gravyi unterſagt, im
Abſtimmungsgebiet Propaganda zu treiben, ihre Privatmeinung
zu äußern und bei den Wahlen ihre Stimme abzugeben.

Allen Pfarrern wird verboten, Kirchen und Schulen zur Gr
örterung der Abſtimmungsftagen zu benutzen, da dieſe Orte allern
zur Pflege des religiöſen Lebens auserſehen ſind.

Jch behalte mir vor, vorſtehendes Verbot abzuändern, jedoch
bemerke ich ſchon jetzt, daß ich Abänderungen nur aus gewichtigen
Gründen zulaſſen werde, wobei ich keine Partei begünſtigen werde.
Falls ein Prieſter dieſes Dekret nicht befolgen ſollte, werde ich
gegen ihn, wenn auch ungern, mit ſolchen Strafen vorgehen, die
zu oerhangen der Apoſtoliſche Stuhl Vich ermächtigte.

Ein Ausmeg in dem Streit um die Veamtenbeſoldung?
Berlin, 28. Dezember. Da auf Vorſchlag der Reichsregierung

den Beamten das Januargehalt ſchon am 15. Dezember ausge
zahlt worden iſt, beſteht, wie dje „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die Abſicht,
die frühere Auszahlung der Gehälter auch für die folgenden Mo
nate anzuordnen. Dies würde im weſentlichen darauf hinaus-
laufen, daß im Laufe 1921 die Gehälter für 13 Monate gezahlt
werden würden. Die Erwägungen hierüber ſind jedoch noch nich
abgeſchloſſen.

Kommuniſtenverfolgungen in der TſchechoSlowakei.
27. Dezember. Dem „Cesko Slovo“ zufolge ſindbei r hen bisher r Kommuniſten ein

liefert worden. Gleichzeitig erfährt das Blatt, daß die
erichtsbehörden die Auslieferung einiger kommuniſtiſcher

Parlamentarier verlangen dürften. t
Kohlenpreiserhöhung. Wie der „Lok.Anz.“ aus Beuthen ex«

fährt, erhöhen die oberſchleſiſchen Bexgwerke mit Zuſtimmung der
interalliierten Kommiſſion vom 1. Januar 21 ab die Kohlenpreiſe
um 20 Mark pro Tonne.

Der franzöſiſche Sozialiſtenkongre in Tours lehnte den
nſchluß an die Dritte

Internationale einſtweilen aufzuſchieben, ab. Als erſter
Redner ſprach Sembat, der ſich gegen den Anſchluß ausſprach

Hoffmanns Erzählungen.
GeneralsSchwatz als „hohe Politik“.

Der unrühmlichſt pon BreſtLitowsk her bekannte wil-
helminiſche General Hoffmann hat ſich darauf verlegt, die
Zeitgenoſſen mit allerlei „politiſch ſtrategiſchen“ Projekten
zu beglücken. Bekannt iſt ja noch, daß er vor einigen
Monaten in einer ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung
als Debatteredner auftrat. Jetzt machte er ſich nun an den

Während der Fürſt und ſein Miniſter ſich in Zukunfts-
rräumen ergingen, knirſchten Thiel und die Demokraten grim-
mig in ſich hinein. Thiel trat natürlich aus ſeinem Amt
als Miniſterialſekretär aus und übernahm die Leitung des
neu gegründeten demokratiſchen Blattes, in welchem das Mini-
ſterium ſcharf angegriffen wurde. Ob man wohl im Ernſte
glaubte, das Frankfurter Parlament werde einen Zaunkönig
zum Reichsverweſer wählen? Der Fürſt war wütend, aher
Mylius wagte das Blatt noch nicht verſolgen zu laſſen,
nachdem man feierlich Preßfreiheit zugeſichert hatte. Die Arti-
kel des neuen Blattes wurden vom Volke geradezu ver
ſchlungen.

Aber dieſe Triumphe wurden Thiel ſehr verbittert durch
die Haltung der Frau Hofbandagiſtin Binder. Gleich nachdem
er ſein Amt niedergelegt, faad er, daß ſein Rivale Katzen
mayer wieder Zutritt in dem Elternhauſe Louiſens gefunden
hatte, obſchon die Verlobung Thiels mit Louiſe Binder offiziell
bekannt gemacht worden war. Gut war, daß Katzenmayer
vorläufig ſtellungslos blieb und daß das Gehalt des Redak-
teurs höher war als das des Miniſterialſekretärs. Frau Bin-
der nahm noch eine zuwartende Haltung ein.

In aller Stille kam auch Lolo wieder in die Reſidenz
zurück und lebte wie früher, als wenn nichts geſchehen wäre.
Es gab keine Aufläufe vor ihrem Hauſe mehr, und die Bür

x rechneten es ihr hoch an, als ſie hörten, daß ſie auf denZueſten eingewirkt habe, ſich an die Spitze der Bewegung

zu ſtellen. Lolo ſelbſt war es bei dieſer Sache wohl hauptſäch-
lich darum zu tun geweſen, wieder in die Reſidenz zu kommen,
denn ein längerer Landaufenthalt war nicht nach ihrem
Geſchmack

Der Adel war wütend über Lolos Rückkehr und lauerte
nur auf eine Gelegenheit, von neuem die Maſſen gegen ſie
aufzuhetzen, während Lolo ſich entſchloſſen hatte, den Adel
ihre Macht fühlen zu laſſen. Man ſah ſie häufig mit einer
gewaltigen däniſchen D ausgehen, die ſehr ſorgfältig
dreſſiert war. Jhre Reitpeitſche ließ Lolo zu Hauſe, um
niemanden zu reizen, denn im Volke erzählte man ſich
oft noch, wie ſie dem Bauer Hartmann einen roten Striemen
ins Geſicht gezeichnet hatte.finllere und ſpöttiſche Geſichter. relohnen, ihn zur höchſten Würde berufen würde. (Fortſetzung folgt.



Staates auserſehen, Soga

n Der n den ſonm eüber einem Vertreter dieſes Blattes äußerte ſichz etbean
e Kein würde c iren

r aberwohl deſto mehr a Kano nieder u Sie müßte
nter der Leitung eines ruſ ſchen Generals ſtehen und die
rangelTeuppen müßten ihr angehören. t den Mos-

müſſe man ſo reden, wie er in Breſt geſprochen habe,
o wie Lloyd George in London. Auf den Einwand,
e r resleitung doch ſelber die Rückreiſe von

ſin, uſw. nach Rußland ermöglicht erklärteral Hoffmann, da r e h ruſſi
a Front zwei Mittel geeet habe: „giftige Gaſe und

nin“. Kein e in der Oberſten Heeresleitung. habe
aber daß die Bolſchewiſten ſich ſolange in der
Herrſchaft halten würden. Nach der Ermordung des Grafen
Mi ei die n rer durch deutſche Trup-pen beſchlo geweſen. i ſchen kam die entſchei
dende Niederlage an der Weſtf und für den
Oſten ſeien keine zuverläſſige Truppen mehr vorhanden ge
wefen.

General Hoffmann beweiſt auch hier wieder nur von
neuem, daß die Lehren der letzten Jahre ſpurlos an ihm vor

et pe uitite ehe e Von hat x des
„Politiker s ür der-artige Ratſchläge keine Verwendung. e

7 t ginn eGegen die politiſierenden Generale, r die nun General
Hoffmann unſeligen Angedenkens das Wort ergriffen hat,
wenden ſich jetzt ſelbſt weit rechtsſtehende Blätter, wie
die „Kreuzzeſtung und die „Deutſche Zeitung“. Die Kreuz

itung“ will nicht glauben, daß ſich General Hoffmann ſo
ber Rußland ausgedrückt habe, wie das, von ihm unwider
rochen, mitgeteilt wird, und die „Deutſche

Jeitung“ erklärt die Pläne Hoffmanns für völlig unmöglich.
Es fehle die politiſche, Vorausſetzung für ein geſamt-euro-
päiſches Vorgehen gegen die Bolſchewiſten und der Kriegs
wille der Soldaten aller Armeen ſei auf ein Minimum ge-
funken. Auf jeden Fall aber erſcheint der Deutſchen Ztg.“
die Veröffent ichung der Offenfivpläne des Generals Hoff
4 im gegenwärtigen Augenblick als recht unzweck

Für ſpäter gibt alſo auch die „Deutſche Zeitung no
ne e Hoffnung auf die Erfüllung Hoſimenſher

Sertſchugkiongle Hochrerrüter.

Ein Prozeß der einige Zeit vor Weihnachten vor demSchöffengericht Köni sberg ſich r ieee d über deſſen
Verlauf aber erſt jetzt Näheres bekannt wird, liefert einen
neuen dokumentariſchen Beweis dafür, in welch verbrecheriſch
ewiſſenloſer Weiſe die Leute von der Deutſchnationalenharten die ſich ſelbſt jeden Morgen und Abend ihren einzig

achten deutſchen Patriotismus be en gerade in kriti-
r Lagen mit dem Schickſal Deutſchlands umgeſprungen
n. Der Prozeß, in dem ein deutſchnationaler Redakteur

Beckmann als Angeklagter erſchien, weil er dem früherenräſtdenten von Oſtpreußen, Batocki, den Vorni der

t gemacht hatte, brachte nämlich Enthüllun über
einen Plan der Patrioten, der nichts mehr und nichts
weniger als den bewaffneten Aufſtänd in Oſt-
preußen und die gewaltſame Lostrennung
Oſtpreußens vom Reiche zum Ziele hatte. Herr
v. Batocki, zwar r Ausführung des Planes ſelbſt nicht
die Hand bieten r e Wert g. 7 eine nichtunbedenkliche Rolle dabei ſpielte, ſagte als Zeuge in der
Verhandlung u. a. folgendes aus:

„Schon damals (im Sommer 1919. Red.) beſtand die ſtändige
Angſt vor einem Putſch pon rechts. verſprach, alles zu
tun, um den Putſch zu verhindern und deshalb auch mit
Herrn Kapp mehrfache Zuſammenſtöße gehabt.
Als in der Provinz Ordnung geſchaffen war, konnte man ſich mit
der Polenfrage äftigen. Es war damals eine be mili
täriſche Begeiſterung für die Verteidigung der Oſt-
mark vorhanden. Nur die Sozialdemokraten waren
dagegen und drohten im Fall eines militäriſchen
Vorgehens mit dem Generalſtreik. Jch ſchrieh da
mals einen Artikel, daß 7 oſtpreußiſchen Provinzen ſelbſt
ſtändig machen müßten. n im Oktober 1918, als der Kaiſer
noch in der Regierung war, wurden von konfuſen Leuten Ver
handlungen mit Litauen und Polen angeknüpft.
Das war damals unſinnig. Als aber die Revolution
ausbrach, hedauerte ich, daß das oſtpreußiſche
Volk ſo ruhig blieb. Vor dem Friedenspertrag wurde

eldzug im

dann vielfach der Plan beſprochen, aus Oſtpreußen, Weſtpreußen
und Bromberg einen ſelbſtändigen Staat zu hilden. Wenn
das Reich den Friedensvertrag unterſchrieb,
follte ſich der geplante Oſtſtaat für ſelbſtändig
erklären. Dieſer Gedanke iſt leider, ich glaube nicht durch
meine Schuld, totgelaufen. Jn Berlin wurden die Abge-
ardneten der Oſtpropinzen zuſammenberufen und Verhandlungen
unge t. Nur die Abgeordntete Frau Dr. Schirrmacher unter
tützte mich, die Regierung aber ſagte, ein bewaffneter Auf-
ſt an d dürfe nicht gemacht werden. Am 22. Juni erhielt ich dann
die Rachricht, daß die Truppenzum Kampfentſchloſſen
ſeien. Jn Danzig erklärte mir aber General Otto v. Below
einen Tag ſpäter, der Plan ſei endgültig aufgegeben.
Nur in Königsberg war die Stimmung noch ſehr lebhaft.
Auch General Scholz in Alkenſtein erklärte, er wolle mit ſeinen
Truppen noch kämpfen. Aber es war ſchon zu ſpät. Die
Dangiger Arbeiter wollten die Kanonen demolieren, der General
ſtreik wäre totſicher ausgebrochen, es mußte alſo abge-
blaſen wexrden.“

Der Regierungspräſident v. Bülow bekundete als Zeuge,daß ehe eines Oſtſtgates und die Löſung
vom Reiche ernſtlich erwogen worden ſei. Er habe ſich zuen ch vent verhalten. Oberpräſident v. Batocki,

ä t Schnäckenburg und ich als ſtellvertretenderdberßt t i U trttr einen rwollte mit in die Regierung nehmen. Die Führer
hatten einen vorz

r

nut von Poſen waren al

der Grenzſch ppenbe ne ganz Poſen zurückzuern e nz Hoſen waren unter der Mit-
e S e e e e eu i ſen e begaben ſich

am 19. Juni 1 23 mar.zwar, daß wenn der Oſten ch erheben würde und ex
Generale beſten

und wenn

ſich oem Friedensſchluſſe des Reiches nicht ve,

einem untere e rHurde h et nen erobert werdennne. iniſter Heine äußerte, daß es ganz ausge
et n wäre, daß der Oſten ſich vom Reich trenne. Die
jertreter der Sozialdemokraten erklärten,ſie würden in dieſem alle ſofort den Gene-

ralſtreikanordnen, und griffen die Generale
e rf an. Außerdem wurde erwogen, daß, wenn der Oſten
elvſterpig vorgehen würde, die Entente im Weſten
vorrücken und weite Gebieteſchweren Schaden
erleiden würden. Es wäre dadurch ein ſchwerer Riß
zwiſchen dem Weſten und dem Oſten entſtanden.“

Bülow begab ſich darauf nach Oſtpreußen und baute die
„Hochſtimmung der Bevölkerung ſchleunigſt ab.

n der Nacht zum 25. Juni ſoll Geheimrat Cleinow noch
Herrn v. Batocki erſucht haben, ſich an die Spitze der Be
wegung zu ſtellen. Batocki lehnte ab und Cleinow hat dar-
auf zu ihm in h Erregung zegt. das werde ein Schand-
fleck in der Familienchronik der Vatockis ſein

Jn der erhandlung führte der Angeklagte Beck-
mann u. a. aus: „Die Löſung des Oſtproblems hätte Männer
e die mit allen Fibern danach trachteten, wie der
deutſche Boden zu retten war. Man hätte ſeinerzeit vor
der Verwirklichung eines Planes geſtanden,
nach dem der ehemalige Kaiſer aus Holland
geholt und an die Spitze einer monarchiſti-ſchen Bewegung geſtellt werden ſollte. Die Stim-
müng hierfür wäre vorhanden geweſen, v. Batocki hätte
dann aber nicht mit gemacht. Er, Beckmann, habe
damals gepredigt, man ſolle ſich nicht auf v. Vatocki verlaſſen,
der Oſten wäre verloren, wenn man auf ihn rechne.“

Deutſchnationale Fanatiker trieben alſo im Juni 1919
direkt auf eine Loslöſung des Oſtens vom Reiche und auf
einen Krieg mit der Entente hin. Die deutſchnatio
nale Erhebung im Jahre 1919 wrhindert ſt haben, iſt vor
allem das Verdienſt der deutſchen Sozialdemokratie,
die den unſinnigen Anſchlägen der oſtelbiſchen Granden ſofort
einen Generalſtreik entgegenwerfen wollte!

Gewerlſchaftliches.

Eine Kriſis in der freigewertſchaftlichen Angeſtellten
Bewegung.

Richard Woldt, M. d. L.
Jnnerhalb der freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung

wird jetzt eine Kriſis ausgekämpft, und es iſt notwendig, dieſe
Dinge aus dem Stadium der „unterirdiſchen Literatur“, aus den
Formen der perſönlichen Führerbewegung und dem engen Ge
ſichtsfeld der Organiſationsſtreitigteiten ſachlich in aller Heffent
lichkeit zu erörtern.

Richt nur als Partei, ſondern auch als Gewerkſchaften haben
wir ein Jnteteſſe daran, zu erkennen, in welches Fahrwaſſer die
Angeſtelltenbewegung hineingeführt werden ſoll.

Parallel zu der freigewerkſchaftlichen Richtung der Hand-
arbeiter haben ſich die freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenverbände
u der „Afa“, der „Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenver-
ände“, zuſammengeſchloſſen. Es iſt alſo ein Marſchieren neben

einander, die Arbeiterverbände und Angcſtelltenorganiſationen
gemeinſam das Ziel gewerkſchaftlicher Betätigung, aber

rbeiterfragen und Angeſtelltenfragen als Spezialgebiete erfor-
dern von Fall zu Fall eine geſonderte ſachliche Behandlungs- und
taktiſche Bewegungsfreiheit. Deshalb hat ſich die Gründung ver
Afa in der Organiſationsform als richtig erwieſen, gemeinſam
mit den Arbeiterverhänden in gewerkſchaftlicher Richtun
zugehen, nebeneinander aber die ſpeziellen ArbeitnehmerJnter-
eſſen zu vertreten.

Die Spaltung innerhalb der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung,
der Bruderkrieg in ſeinen
freigewerkſchaftliche Angeſtelltenbewegung Zerfetzungsmomente
hineingetragen. Einflußreiche Angeſtelltenführer ſtehen politiſch
im linksradikalen Lager.

Die Epiſode Paul Lange im Zentralverband der An
geſtellten kann als abgeſchloſſen betrachtet werden. Paul Lange
war zu den Kommumiſten übergegangen und hat dort alle Dinge
mitgemacht und vertreten, die von den Kommuniſten propagiert
worden ſind. Als die gewerkſchaftsfeindlichen Beſtrebungen zu ſtark
herportraten, kam Paul Lange in einen Kanflikt zwiſchen ſeinen
politiſchen ParteiJdealen und ſeiner gewerkſchaftlichen Einſicht.
Der Gewerkſchaftsmann in ihm ſiegte. Er trat aus der kommu-
niſtiſchan Bewegung aus, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſeine
früheren Freunde ihn jetzt als einen „verbürgerlichten Gewerk-
ſchaftsbonzen“ und Arbeiterverräter bezeichnen.

Die gegenwärtige Kriſis aber iſt hervorgerufen durch die poli
tiſche Betätigung von Siegfried Aufhäuſer, dem Vor-
ſitzenden des Pundes der techniſchen Angeſtellten. Die freigewerk-
ſchaftlichen Techniker werden von einem Mann geführt, der partei-
politiſch im unabhängigen Lager ſteht.

Siegfried Aufhäuſer iſt von den Demokraten zu uns ge
kommen. Wir wollen unſere Auseinanderſetzungen mit ihm nicht
in die Bahnen eines parteipolitiſchen Streites lenken. Sonſt
kännten wir darauf hinweiſen, wie verhältnismäßig jung ſeine
ſozialiſtiſche Aeberzeugung iſt. Es iſt noch nicht lange her, daß
Aufhäuſer ganz andere politiſche und gewerkſchaftliche Anſchau
ungen gehabt hat, wie er ſie jetzt propagiert. Aufhäuſer gehört
heute zu dem engeren Kreiſe der Amgebung von Rudolf Hilfer-
ding. Hier iſt er geiſtig orientiert und das Zentralorgan der Un-
abhängigen, die „Freiheit“, iſt die Zeitung, in der er journaliſtiſch
ſeine Anſchauungen parteipolitiſch vertritt.

Seine parteipolitiſche Ueberzeugung iſt eine private Ange-
legenheit. Aber Siegfried Aufhäuſer iſt ein Mann, dem man
nicht abſprechen kann, ſelbſt wenn man ſeine Anſichten nicht teilt,
daß er die Fähigkeit hat, durchzuſetzen. Er iſt eine Arbeits-
kraft, iſt in ſeine Führerſtellung innerhalb der Technikerbewegung
hineingewachſen, hat Wiſſen und Können, und verfügt über die
Gabe, klug, gewandt und mit Umſicht Situationen auszunützen,
Das öffentliche Leben iſt nun kein Schauplatz, tüchtige Leute äſthe
tiſch zu beurteilen, ſondern wir haben zu fragen, ob der Wirkungs-
grad und Erfolg beſtimmter ſührender Perſonen im Jntereſſe der
von ihnen geleiteten Bewegung liegt.

Das iſt der Vorwurf, den man Aufhäuſer machen muß: Er
treibt in ſeiner gewerkſchaftlichen Erziehungsarbeit unabhängige
Parteipolitik und überträgt ſeinen politiſchen Radikalismus auf
eine Bewegung, die dazu längſt noch nicht reif iſt. Wie man ſich
dort unter dem Geiſt und Einfluß von Aufhäuſer zur praktiſchen
Anwendung des Betriebsrätegeſetzes ſtellt, zur Sozialiſierungs
frage, zu der J e der Zentralarbeitsgemeinſchaften uſw., iſt die
gleiche politiſche Phraſeologie, wie ſie in der „Freiheit“ verzapft
wird, die von den Arbeitergewerkſchaften abgelehnt werden muß
und auch in der gewerkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung nicht Er
folg haben kann. Seit Monaten beſteht ſchon dieſe zugeſpitzte
Situation, bei jeder Gelegenheit ſtoßen in den gemeinſamen Ent-
ſchtießungen dert Afa die Gegenſätze aufeinander, und ſo beſteht

vor

ormen und Wirkungen hat auch in die

Erſchütterungen bewahren!

ute der Zuſtand, daß der Bund der techniſchen U ten durch
häuſer und ſeinen perſönlichen im nd öffent

lich für einen politiſchen Radikalismus feſtgelegt wird, der in der
Bewegung ſelbſt die größte Verwirrung anrichtet. Die Bewegung
fällt auseinander, ein Maſſenaustritt der Mitglieder iſt zu ver-
zeichnen, die Gegenorganiſationen finden eine ſteigende Anhänger-
ſchaft und die chriſtlichen Gewerkſchaften beſonders haben dieſe
Situation ſehr gut bogriffen. Es hilft nichts, ſich gegen die Ein-
ſicht zu ſiräuben, daß dieſe falſche Führung die Aktionsfähigkeit
des Bundes der techniſchen Angeſtellten für die Zukunſt in
Frage ſtellt.

Wonn heute die Angeſtellten und nicht zuletzt auch die Tech-
niker, ſich gelegentlich von einem gewiſſen politiſchen Wortradi
kalismus einfangen laſſen, ſo iſt das gerade hier der bekannte
Revolutionsvadikalismus, dem jede innere Fundamentierung
ſehlt. Die Angeſtellten ſind ein Menſchenmaterial, das erſt ver
hältnismäßig ſpät zur politiſchen Aktivität gekommen iſt. Ein
Zuſtrom von Menſchen iſt während des Krieges und nach der
Revolution auch in dieſer Organiſation gelandet. Entweder war
man politiſch indifferant oder antiſozial orientiert. Unklar reflel-
tiert in dieſen Köpfen heute ein politiſcher Radikalismus, der, in
ſeinen höchſten Erwartungen bald enttäuſcht, dann wieder in ſein
Gegenteil umſchlug. Es muß auch Aufhäuſer und ſeine Freunde
bedenklich machen, wie leicht gerade jetzt die oben bereits genann-
ten Gegenorganiſationen hier Breſche ſchlagen können. Wenn
das ſo weiter geht, haben wir in abſehbarer Zeit bald eine ſtarke
chriſtlich nationale Angeſtelltenbewegung und die Unternehmer
können dann auch zugleich zur Gründung wirtſchaftsfriedlicher
Angeſtelltenorganiſationen übergehen. Erſt hat man alſo auch
hier geſunde gewerkſchftliche Erziehungsarbeit zu leiſten und die
Politiſierung der Entwickelung zu überlaſſen.

Jn die gleiche Zwangslage kommt auch der Deutſche Werk-
meiſterrerband, der der Afa angeſchloſſen iſt. Der Vorſtand.
weigert ſich, den Kurs von Aufhäuſer und Genoſſen mitzumachen.
Der Deutſche Werkmeiſterverband kann däs auch nicht. Er kann
es nicht auf Grund ſeines Menſchenmaterials. Dieſer Verband
hat eigentlich erſt in den letzten zwei Jahren eine konſequente
gewerkſchaftliche Zielrichtung ſich geben können. Richt kommt es
darauf an, wie man ſich ein Menſchenmarerial wünſcht, ſondern
wie es iſt, und wie es nur ſein kann. Es iſt wahr, der Sozialis-
mus hat auch dieſe Kreiſe ſtark erfaßt, aber eine Ueberſpannung
in der politiſchen Radikaliſierung, ein gedanklicher Umſtellungs
prozeß, der nur auf Stimmungen des Dages ſich gründen ſoll,
und nicht in ruhiger Erziehungsarbeit ſich auswirken kann, würde
genau ſo in ſein Gegenteil umſchlagen, wie das in der Führung
von Aufhäuſer bei den Technikern heute ſichtbar genug ſchon in
die Erſcheinung tritt.

Das iſt die Situgation, wie wir dieſe Dinge als Außenſtehende
jetzt in der Oeffentlichkeit zu betrachten haben. Es beſteht die

Gefahr, daß die Afa auseinanderfällt, natürlich zum Schaden der
freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung. Und auch die Arbeiter
gewerkſchaften haben ein Jntereſſe daran, ob die Angeſtellten in
ihrer gewerkſchaftlichen Arbeit erſtarken oder durch eine links-
radikgle Agitation parteipolitiſch zerſetzt werden.

„Es ſoll damit nicht empfohlen werden, daß die Angeſtellten
verbände etwa nach dem Kriege ihre parteipolitiſche Neutralität
aufgeben. Es muß ihnen aber möglich ſein, dieſe die Lebens
intereſſen ihrer Berufsangehörigen berührenden Fragen behan-
deln zu können. Die Wahrung der parteipolitiſchen Neutrali-
tät wird darin zum Ausdruck kommen, daß ſie ſich gegenüber
allen politiſchen Parteien ihre zuſtimmende und kritiſche
Stellung vorbehalten.“

Dieſe letzten Sätze ſtammen nicht von uns, ſondern befinden
ſich auf Seite 113 in dem Buch Weltkrieg und Angeſtellten-
bewegung“ (Verlag für Sozialwiſſenſchaft), Der Verfaſſer iſt
Siegfried Aufhäuſer. Das Buch iſt im Januar 1918 abgeſchloſſen
Damals war ſich Aufhäuſer augenſcheinlich noch nicht ganz klar,
wie er ſich parteipolitiſch zu orientieren hat. Aber wenn der
Führer nicht die notwendige „pupilariſche Sicherheit“ beſitzt, bann
das für eine Bewegung, der er vorſteht, ſehr gefährlich werden.
Ein ſolcher Fall iſt jetzt in der Afa zu konſtatieren, und wir haben
alle Urſache, auf dieſe Dinge unſer Augenmerk zu richten.

Arbeitsloſigkeit in England.
Die Arbeitsloſigkeit hat auch in England kataſtrophale

Formen angenommen, wie aus folr den 5 hervor-
geht, die dem Londoner Arbeiterble „Daily
nommen ſind:

Ende Auguſt waren nur 320 000 Arbeitsloſe angemeldet,
darunter 142 000 frühere Heeresangehörige. Am 3. Dezem-
ber zählte man 1 044 442 Arbeitsloſe, und eine Woche ſpäter,am 10. Dezember, hatte ſich dieſe Zahl um weitere 50 000
vergrößert. Damals waren etwa 600 000 Arbeiter und Ar
beiterinnen offiziell als erwerbslos regiſtriert, hinzu kamennoch 250 000 an dareeiter und ebenſoviel Kopfarbeiter, die

nicht angemelbet waren. g7 arzt zählte man am 10. De-
en rund 1 100 000 Arbeſtsloſe nebſt 3 125 000 Ange-
jörigen. Das ſind alſo über 4200 000 Menſchen, die im
en Großbritannien eine äußerſt ſchwere Exiſtenz
ühren.

Eine der Haupturſachen dieſer Kriſe liegt aber in dem
viel zu „günſtigen“ Stande der engliſchen Valuta, gegen
über allen anderen, ehemals kriegführenden Staaten Euro-
pas. Nicht nur Deutſchland, Oeſterreich und Rußland, ſon-
dern auch Frankreich und Jtalien ſind heute nicht mehr im
ſtande, die unerſchwinglichen engliſchen Jnduſtrieerzeugniſſe
einzuführen. Daher muß die engliſche Induſtrie panikartig
ihre Arbeiter auf die Straße ſetzen. Es wiederholt ſich drü-
ben im großen, was wir ſelbſt in dieſem Sommer in vielen
Jnduſtriezweigen, namentlich in der pfälziſchen Schuh
induſtrie, erlebten, als ſich die Markwährung plötzlich beſ.
ſerte und die ausländiſchen Aufträge ebenſo plötzlich auf-

örten.
Aus alledem ergibt ſich mit furchtbarer Deutlichkeit, daf

die Politik pon Verſailles nicht allein ein Verbrechen an
der deutſchen, ſondern auch an der eigenen Arbeiterklaſſe iſt.
Nur eine raſche und gründliche Abkehr von dieſer Methode
der künſtlichen Verarmung und Ausſaugung der beſiegten
Länder kann auch die ſiegreichen Länder vor den ſchwerſten

S tVereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zetle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen angekündigt werden. AuchWodes u. Beerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.
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Soeben eingetroffen:
Die

CCMEIIIIvom 30. 11. 1920.
Textausgabe mit Einleitung von

Paul Hirsch.
Preis 2.90 Mark.

Buchhandlung der Volksstimmo,
Große Ulrichetraße 27.

Amtliche Bekanntmachungen.

ſern Merſeburg e D.
Algem. Ortskrankenkafſe in Merſehnrg,

Poſtſtraße Nr. 1
Vom l. 1. 1921 ab iß die freie Arztwahl eingeführt.

Spezialärzte Können zugezogen werden, wenn ſie nur die
für Kaſſen mitglieder geltenden Sätze der Arzttaxe berechnen.

Zur Zahnbehandlung ſind zugelaſſen die Herren n
ärzte Brandt. a. d. Geiſel 1 und Thörmer. Gotthardtſtr. 20
und Dentiſten Schlütt, kl. Ritterſtr. 1 und Totzke, Markt 19.

Den Angehörigen und Kindern) der Mit
glieder wird nach vierwöchiger Mitgliedſchaft auf die Dauer
der Mitaliedſchaft. aber nur höchſtens 13 Wochen im Jahr,
Freie ärztliche Behandlung gewährt. Ferner leiſtet ihnen die
Kaſſe Zuſchüſſe zu den

1. für Zahnziehen und Plombieren (bis zu 4 Plomden
im Jahr) in Höhe von2. für Arzneien und üleine Heilmittel in Höhe von

für Krankenhausbehandlung in HShe von der
Verpflequngsklaſſe

Dem Ärzt, ZJahnarzt oder Deutiſt iſt vor ſeiner Jn
anſpruchnahme eine vom Arbeitgeber ausgeſtellte Arbeits
veſcheinigung vorzulegen. die zugleich als Krankenſchein
dient. Vordrucke dazu ſtehen den Arbeitgebern im
lokal zur Verfügung. In dringenden Notſällen iſt die Be
ſcheinigung binnen 24 Stunden nachzubringen. eiwillige
Mitglieder haben ſich einen Krankenſchein im Kaſſenlokal
ausſtellen zu laſſen.

Erkrankte Mitglieder, die vor Arzt arbeüsunfähig
geſchrieben ſind, en ſich binnen 48 Stunden im Kaſſen
lokal melden oder melden

Die Beſtimmungen dem Krankenſchein und die
Krankenordnung ſind ſtreng za beſolgen.

Merſeburg, den 24 Dezember 1920.
Der Vorſtand. Engel

l delihſch wer
Weizen-- Gries

b 30. Dezember in allen Berkanfsſtellen Avbſchni100 Gramm für 40 Pfg. ſope erf gwſgnin. 10
Delitz ſch, den 27. Dezember 1921.

Der Magiſtrat.

ſeraage. weſßenfeis S

Betr. Verkauf von Rährtrank mit
Kakaonnd Zucker im Stadtkreiſe

Weißenfels.
Beom Dienstag, den 28. ins Freitag, den 31. Dezem

er 1920 kommen auf die Marke Rr.kebensmittelkarte 295 der geben
135 Gramm Rährtrauk mit Kakao und Zucker

zum Preiſe von 1.80 Mark
m den nachſtehenden Geſchäften zur Verteilung

H. Knittel, Katharinenſtraße,a J benſeche
E. Blume LadeKonſumverein, Calertrage,

lein Leipzigerſtraße

Langendorferſtraße.
Rarken Und Beſtandsanzeige am Dieunskag, den 3. Januar
1921 an das ſtädtiſche Ledensmittelamt. Warenabieilung,
eopold Kel 2traße 14. Etwaige Beſtände ſind zunächſt

Berfügung des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes zu halten.
Weißenfels, den 27. Dezember 1920.

Der Magiſtrat. Lebensmittelamt.
Infolge nen eingetretener Lohnforderungen wird der

S P v r den Beſchlüſſen deriſchen aften vom 17./21. ember ab 1.h h än. Du n2.60 Mk. für h
g. er je lene An Kitnet v war enrreis
Bis 40o0darüber hinaus
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Der
Pfaffenspiegel

Hislorische Denkmale des Fanatismus in der römisch
Kkatholischen Kirche

Otto V. Torwin.
Diese lenge Zeit vergrifſen gewesene geschichtliche
Historie eus dem Pfaffen- und Kiosterleben ist neu
bearbeitet und mit dem früher verboten gewesenen
Stellen ergänzt in einem schönen Bande, 375 Seiten
stark, gesammeltzum Preise v. 15 Alk. zu haben in der

„Buchhandiung der Volksstimme“,
Gr. Ulrichstraße 27.

Silber!
Platin!

Zuhngebiſſe!

alte Rünzen!
kauft zu höchſten Preiſen

Wessner.
Breiiestr. 13.

Wir empfehlen folgende Kalender für 1921:

W Text und Mustrotionen
künstlerisch und reichheltig ausgestattet

Vorwärts Almanach
zum ersten Mal erschienen

Der Versuch. den eingefübrten soxrialdemokretischen Neuen Welt-Kalend
durch reichhaltige Belehrung. Blder und Unterheltung zu r i

wiexut wen Der Almanach ist der Haustrau in die Wiritschaft,
dermann r die Feierabendstunden warm empfohlen.

Sozialdemokratischer Abreisskalender
aus der

Vorwäris Buchdruckerel und Verlagsanstalt
Grosse Blocks (I2 x I8 cm) für Tagesnotizen und mit stetistischen Angebenwichtigem Material der Arbeiterorganisetionen, freiheitlicher Zitale ung
Gedichte usw. Die künstlerische Räckwend ist zur Werbung für unsere
„Volksstimme“ anregend. Der Kalender kostet deshalb für unsere Leser
und Parteifreunde statt dem oblichen Ladenpreis von Mark 8.50 den

Vorzugspreis von 7.50 Mark.
Ferner Hefert auf Karton mittelst Zweifarbendruck gut hergestellten

Wandkalender der „Volksstimme“
zum Preise von 30 Pfennig durch die Post 40 Pfennig

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27,

sowie die
Halle

Volksbuchhandiung in Naumburg
Marienstrasse, Nähe Markt

Evenkalls können die Ralender durch s Amtliche Austräger oder durch die
m Post bezogen werden. m

Soeben erſchien

Ratgeber
ürf

Kriegs
hinterbliebene
nach dem neuen Reichs
verſorgungsgeſetz vom 12.
Mai 1920, heraus gegeben

von Regierungsrat
Ericoh Rocemann
zum Preiſe von Mk. 40

Jnhalt:
1. Die Renten verſorgung
L. Die Kapitalabſindung der

Witwen zum Erwerbe ei
gener Grundbeſttze.

I. Die Berfolgung der Hinter
bliebe enanjprüche vor den
ntärver rgunßsgert ch

V. De Steuervorrechte der
Hinterbliebenen.

V. Die ſoziale s hintere
VI. Die Anſprüche der Kriegs

hinterbliebenen aus der
Jnvalidenver ichernng der

eichsVerſicherungsOrd
nung.

Anhang Ueberſicht über die
Höhe der Renten der

interbliebenen.

Verlag der Bolkäsſtimme
Gr. Ulrichſtraße 27.

Frauen n
Vertrauen
2 hat, weißes, daß meine Original-
Mittel für Frauen bei
Störungen und Unregel-
mässigneiten das Baste
sind. Viele Dankschreiben
lauten täglich ein über
den guten Erfolg. Säumen
Sie nicht länger, ein emn-
riger Versuch macht auch
die tür Ihr ganzes Leben
wieder froh und gläcklich.
Gönzlich unschädtich, volle
Gerantiefüge ich schrittlich
bei. Versand verschlossen
gegen Nachnahme.

E. Weinert,
tiampurg d. 3,

Catharinenstrasse 2.

r

Große Rollen
klosettpaple,

emptiehlt zum Preise von

Buchhandlung der
Volksstimme

Gr. Ulrichetr. 27
77-=Z„JTTTCTTTTTT
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Wringmc ſchinen
repariert und

S

110 m. 1,40 M.

in prima Leder
undeng le

M ThaliaTh
Fernsprecher 2377 t

Bewirtschafter Otto Rvssel Der Rau der

Siwwester-Punsche
garantiert mit Zucker gesäßt)

in erstklassiger Qualität

d Origal nis 17
Rudolf Dietrich

Wein und Spirituosen-Großh
Leipzigerstraße 82 (am Leipziger Turm).

h. Weg ESenniag, den 2. 2
Sorgsomste Ruche Wends 7 Uhr

Die zpanisehe füege.

Silvester- Scherz
Karneval Artikel

Papiermüen, Masken, Kolillon-Toureg

Kotiion Orden uBe vent Stlater ind iſt tun
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII&

Lufiſchlangen, Konfetti, Tenzkonlrolfer,
Tonzblumen, Einiriſts- und Garderoben-
blocks, Girlanden für Saoldekorafionen
und noch vieles mehr kaufen Vereine,
Saolbeſiher u. Wiederverkäufer billigſtbei

Merseburgerstr. 168,I Lange ahe Riebeckplaetz,neben Apoliotheater, 5 Minuten vom Hoopthenmnet.

22

a ä57 Prima
Voll-Heringe,rart und welssfleischlg.

Saure Gurken, Pfeffergurken

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle,

Geiststrasse 33. Telephon 6658.

asännMarienstrasse 2 C
Minuten vom Babnhol entfernt

Telephon 5692.
Spexialität: Nass- und Rollwäsche

nach Gewicht.

h h e e S A e e e c Ach c e achte a
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirkus

lation gebrauchen Sie ſofort ſteis die ſeit vielen

5 ſtrnuatisnstropfenahren erprobten echten Men

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchkennigte Wirkſamkeit durch
flaſchen extraſtark in Verbindung mtt
oder FrebarTee. Erhältlich in allen größeren Wo
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Denot, Leipzigerſtr. 11; S. Kertzſcher, e

(Ecko e a Gr.e. a I r. chſtraßeAlbert Echumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 63.

t Gexeralvertrieb 33FRARMACOPIR, Berlin C. 19, Wallſtraße 26 4

a a n a S
on löodens liebe solbad Fürſten

W len liche Golhadgürſteutt
So re Rnan vons ſtark winnen
eydie Ruchland. Moor u. medtziniſ

Ein Buch, welches gerade in
den jetzigen Tagen der Be
wegung jür und gegen den

Bader

Strümpfe
ial- eder Art. nen und anſtricken.

Zweiterſchrieben für Menſchen, die Oleariae frageſo 2 nei e h
gewahrt haben.n e u Schluss

Buchhändler Aufſchlag der
Buchnandlung Ameigen- Annahme
Volksstimme, vormittags 9 Unr.

e

h u.



W

r 2 2 r 2 z z

r

z

Wer Anpergendeen

z Ahr, findet in Wilsdorfs e c e e
Verſammlu tt. Da tiefgehende ü tden ſollen, iſt es ken dich ter See rege 7

gegen pünktlich zu erſcheinen. Vorſtandegong n um

Ha e 28. Dezember 1920.

Zas Loch im Stadtſäckel.
Für her nachmittag iſt eine Stadtverordnetenſitzung ein
ſerufen. Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung „Feſt
ſetzung der Geme.ndeeinkomn »ſteuer“. Wir gehen wohl nicht
fehl in der Annchme daß allein dieſer erſte Punkt überhaupt die
Veranlaſſung zur Sitzrug gibe nachdem in der letzten Stadtver

itzung die Magiſtratsvorlage, den ſteuerfreien Ein
kommenteil zum Wohle notleidenden Stadtſäckels heran
zuzichen, abgelehnt worden war und eine ein wenig gerechtere
Staffelung vorgeſchlagen war. Doch der Magiſtrat
Er bringt ſeine alte Vorlage in nur wenig verä
wieder ein.

Nun iſt die finanzielle Not der Stadt unleugbar groß. Wo
gegen wir uns aber mit aller Entſchiedenheit wenden müſſen, daß
iſt die Abſicht, dieſe Not zu lindern, indem man die Not der Mit
bürger, die nur ein ganz geringes Einkommen haben, ver
größert. Schon bei einem ſteuerbaren E.nkommen von 6000 M.
will der Mag ſtrat ſeinen Schröpfungsver uch beginnen, während
verheiratete Steuerpflichtige bei 8000 Mark Jahreseinkommen
als genügend zu dieſem Verſuch betrachtet werden ſollen. 8000 M. im
Jahre bedeuten ein monatliches Einkommen nach Abrechnung
aller Abzüge von weniger wie 600 Mark. Ein Einkommen,
das in keiner Hinſicht zulangt, auch nur notdürftig das Leben zu
friſten. Ein Einkommen, das in ſeiner Riedrigkeit ſchon anzeigt,
in welche hilfloſer Lage der Jnhaber desſelben den Wirtſchafts
verhältniſſen der Gegenwart gegenüber iſt. Könnte er nur
ein germaßen Widerſtandskraft, Kampfkraft gegen die ihn um-
gebenden Nöte entwickeln, ſein Einkommen wäre nicht ſo gering.
Und dieſe ſchwachen, gedrückten Eriſtenzen ſollen durch die Steuer
vorlage noch mehr geplagt werden Das darf nicht ſein. Hier
erwächſt unſerer Stadtveordnetenfraktion die
moraliſche Pflicht, ihr Amt zum Schutze der
Armen und Gedrücktenauszuüben. Dieſe Pflicht
iſt größer als die Pflicht dem notleidenden
Stadtſäckel gegenüber.

Denn wir wollen uns darüber klar ſein. Der Stadtſäckel iſt
nur in Rot, nicht weil die Armen und Arbeitenden ihr Teil zum
Unterhalt des Staates und der Gemeinden nicht beitragen, er
iſt in Rot, weil ſich die Beſitzenden dieſer Pflicht entziehen. Die
hohen Steuerſätze, wie ſie jür hohe Einkommen vorgeſehen find,
ſtehen tatſächlich nur auf dem Papier Wir als Partei, und unſere
Fraktion iſt unſere Parteivertretung, hat gar keine Veranlaſſung,
in unangebrachter Gutmütigkeit die Laſten der Armen zu erhöhen,
nur weil ſie als oberſten Grundſatz das Gemeinwohl im Auge hat.
Jm Gegenteil, würde durch ſolche Gulmüt gkeit das Ziel, Gemein-
wohl zu ſchaffen, nur mehr in die Ferne gerückt werden. Die
paſſive Reſiſtenz der Beſitzenden bei der Bezahlung der Steuern
man kann ruhig von Sabotage des Steuergeſetzes ſprechen darf
durch die Zuſtimmung unſerer Fraktion zur Steuervorlage des

i nicht als uncbänderlich anerkannt werden. Gemein-
wohl iſt die Verteilung der Laſten auf tragfähige Schultern. Das
ſind die Jnhaber von Einkommen bis 12 000 Mark nicht.

Arbeiterbildungslehrgänge.
Vor längerer Zeit wurden hier in Halle die Halliſchen

4rbeiterbildungslehrgänge“ von dem ſozial denken-
den Teil der Studentenſchaft im Verein mit dem Kreiswohlfahrts-
amt ins Leben gerufen. Wir haben die Gründung mit einem ge
wiſſen Mißtrauen aufgenommen und gerade deshalb die Entwick
lung, die die Lehrgänge genommen haben, mit regſtem Jntereſſe
verfolgt. Das Programm, das für dieſe Lehrgänge angekündigt
war, war ganz in unſerm Sinne gehalten, und gerade des
hielten wir unſer Mißtrauen für berechtigt; denn wann wäre bis
her jemals von der Studentenſchaft in ihrer Geſamtheit für uns
Sozialiſten Gutes gekommen! Aber wir haben uns davon über
zeugt, daß die Bildungslehrgänge wirklich im Sinne des ange-

J —m—-—

Ktrümpfe u, Handschuhe.
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Beilage zur Volksſtimme.
kündigten Programms abgehalten werden, und wir können allen
unſern Genoſſen nur dringendſt raten, zum mindeſten einmal einer
r Stunde beizuwohnen, um ſich über die Zwecke und Ziele der

ildungslehrgänge zu informieren. „Wiſſen Macht“, daswiſſen wir alle. Wenn aber von den älteren oſſen war in
ſeiner Jugend Gelegenheit gegeben, ſich die Kenntniſſe anzueignen,
die ihm den Kampf ums Daſein hätten erleichtern können? Ei
hatte der Staat ſein ganz beſonderes Jntereſſe daran, das Volk
dumm zu erhalten; das alte Regiment ſah die Hauptſtütze von
Thron und Altax darin, dem Volke nur g ſoviel Wiſſen

vermitteln, daß es etwa ſelbſt über ſeine e nachdenken konnte.
reilich iſt te die Schule noch nicht von allen Feſſeln frei,

noch ſind erſt die wenigſten unſerer ſozialiſtiſchen Forderungen auf
dieſem Gebiete in Erfüllung gegangen, aber doch iſt heute ſchon
jedem die Möglichkeit gegeben, ſein Wiſſen aufzufriſchen und zu
erweitern. Und von dieſer Gelegenheit Gebrauch zu machen, iſt
Pflicht jedes Genoſſen, der es mit unſerer Sache ernſt meint.

Die „Arbeiterbildungslehrgänge“ haben es ſich
nun zur Aufgabe geſtellt, der Arbeiterſchaft gegen geringes Ent
gelt (10, Mk. für einen achtwöchentlichen Kurs, in jeder Woche
zwei Stunden) die lichkeit zu geben, die auf der Grundſchule
erlangten Kenntniſſe wieder aufzufriſchen und zu vervollkommnen.
So werden alſo Lehrgänge abgehalten in den Elementarfächern,
Z B. in Schreiben, deutſcher Rechtſchreibung, Rechnen (vom ein
e Rechnen bis zum Zins und Zinſeszinsrechnen), ferner für

ejenigen, die dieſe Kurſe ſchon durchlaufen haben, in höherem
Rechnen in Mathematik, Stenographie u. a. Es ſind dies die
Fächer, die auch jeder, der irgend welche Parteibedenken gegen

Bildungsbeſtrebungen gerade dieſer Art hat, bedenkenlos beſuchen
bann. Die Kurſe über Volkswirſchaftslehre, Staatsbürgerkunde,
Geſchichte uſw. ſeien beſonders empfohlen. Jede Gefahr, daß dieſe
Lehrgänge etwa zu Parteizwecken im antiſozialiſtiſchen Sinne aus-
gebeutet werden könnten, wird dadurch unterbunden, daß jeder
Lehrgang ſich aus ſeiner Mitte einen Vertrauensmann wählt, dem

die Kontrolle über die Tätigkeit des Lehrers zuſteht.
Es wäre nur noch die Frage aufzuwerfen, ob die Studenten

die geeigneten Lehrkräfte für uns Sozialiſten ſind. Auch wir haben
anfangs der Lehrtätigkeit gerade der Studenten ein großes Mißtrauen entgegen gebracht. Uber wir ſind zu der Ueberzeugung ge

kommen, daß es ein großer Fehler wäre, wenn wir die Studenten,
die ihre ſoziale Geſinnung dadurch betätigen, daß ſie ihre Zeit und
Arbeitskraft der Bildung der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtellen,
wenn wir dieſe Studenten auf eine Linie ſtellen wollten mit
denen, die ſich nicht getug tun können in nationaliſtiſcher Hetze
und prahleriſchem Maulheldentum.

Die Praktiken des Wohnungsamtes.
Zu dieſem von uns in der Nr. 268 der „Volksſtimme“ ge

brachten Artikel geht uns auch eine Zuſchrift des dritten Be
teiligton, des Mieters der Wohnung im Hauſe Reuwerk 6, Herr
Sürth, zu. Wir geben auch dieſer Zuſchrift Raum und werden
bis zu einer gerichtlichen Klarſtellung der Angelegenheit nicht
wieder dazu Stellung nehmen. Herr Sürth ſchreibt uns:

„Es iſt nicht wahr, daß ich mich je meiner Beziehungen
zum Wohnungsamt gerühmt oder je die Aeußerung getan habe
die erſte Wohnung hätte ich wieder verſchoben. Jch bin
12 Jahre mit meiner Familie ohne Wohnung geweſen und es
bedurfte ziemlich energiſcher Beſchwerden an den Magiſtrat
meinerſeits, ehe man mir endlich eine Wohnung zuwies, wohl
der beſte Beweis, d einer Bevorzugung keine Rede ſein
kann. Die erſte Wo nß (die in der Marienſtraße), die für
meine große Familie zu klein war, zumal der Arzt für meine
leidende Frau auf eine Gartenwohnung beſtand, hat nur vom
17. bis 30. April leergeſtanden und nicht vier Wochen, wie der
Herr Profeſſor angibt. Da mir die größere Wohnung per
1. Juli zugeſagt war und ich bis dahin im Hotel blieb, ſo hat
die Allgemeinheit ja einen direkten Nutzen davon gehabt, jeden
falls keinen Schaden. Das Wohnungsamt iſt in dieſem Falle,
wie ich betonen möchte, vollſtändig korrekt und einwandsfrei
verfahren und ich glaube nicht an den Zeugen des Herrn. Pro
feſſors, der die ſinnloſe Bemerkung gemacht aben, es liege
eine Verſchiebu vor. Jm übrigen werde ich dem Herrn Pro
feſſor demnächſt Gelegenheit geben, vor Gericht ſeine Behaup
tungen zu beweiſen. Frl. Claſen hat, wie ich wo feſt
ſtellen will, mit der ganzen Sache überhaupt nichts zu tun.“

HakenkreuzEdelmenſchen.
Daß die Brüder vom Hakenkreuz, jene ariſchen Vollblut

helden, die ureigentlichen „Edelmenſchen* in Deutſchland vor
ſtellen, iſt bekannt. Mehr als genug haben ſie Zeugnis von ihren
hohen Geiſtesgaben abgelegt. Jn Halle ſteht dieſe Sorte in be

Brummer a benjamin,
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

wenn man ſich mit jenen traurigen Geſellen abgibt.

Wollwaren.

4. Jahrgang Nummer 304
ſonderer Blüte. Deutſchnationale Verſammlungen, ſtudentiſche
Saufgelage und die ariſch-teutoniſche Streitſchrift, die „Halliſche
Ztg.“, geben Kunde von den erquickonden Taten der Hakenkreuz
ler. Auch im „Kleinkampf“ ſind dieſe Leute groß. Vor uns
liegen einige Exemplare vom „Auszug aus dem Amts
blatte der Eiſenbahndirektion Halle. Die Schrift wird den Eiſen
bahnbeamten zur Jnſtruktion zugeſtellt. Unter den Verteilern
der Auszüge ſcheinen aber Beamte zu ſein, die mit dieſer Ver
teilung eine Hakenkreuz Propaganda verbinden. Die Blätter,
welche uns von unſeren Genoſſen gebracht wurden, tragen auf der
Titelſeite ariſch-teutaniſche Herzensergüſſe, die unfehlbar den
„prächtigen Geiſtesflug“ der Hakenkreuzler verraten. Wirkungs-
voll in das Hakenkreuz gerahmt, ſind die Schriften alſo beſchmiert
„Rotes Ekel“, „An die Wand roter Hund elender“. Jn Nr. 87
der „Amtsblatt-Auszüge“ iſt einem verſtorbenen Eiſenbahner
Kollegen ein Nachruf gewidmet. Sogar dieſe Anzeige oben je
ſchmutzigen Hände der ſtupiden Hakenkreuzler beſchmiert. Die
Feder ſträubt ſich, den Ausdruck des Ariers, womit erden toten
Kollegen beſchimpft, zu wiederholen. Es iſt Selbſtbeherrſchung,

„Gemeines
Pack“ iſt die einzig richtige Bezeichnung dafür.

Ende der Hohenzollernſchulhefte.
Aus unterrichteten Kreiſen wird den „P. P. N.“ geſchrieben

Nachdem der Miniſter der Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
bereits vor Jahresfriſt angeordnet hat, daß bei Reudrucken von
Leſebüchern Bilder des frühern Kaiſers und ſeiner Familie aus
zuſchalten ſind, da ſie nur zur Verherrlichung der Dynaſtien und
zur Pflege des frühern Staatsgedankens beſtimmt waren, ſoll
neuerdings dieſer Erlaß auch auf andere Schulbücher und Lehrmittel
Anwendung finden. Jnsbeſondere ſind aus den von den Schülern
und Schülerinnen benutzten Tagheften etwa vorhandene Vorſatz
blätter mit Bildern von Angehörigen deſſen ehemaligen Herrſcher
hauſes vor der Abgabe an die Käufer zu entfernen. Wenn die
Regierungen und Provinzialſchulkollegien beſonders aufgefordert
werden, dieſer Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſo
geſchieht dies nicht aus dem Bedürfnis, mit Kanonen nach Spatzen
zu ſchießen. Ein allgemeines Verbot war auf Grund bisheriger
Erfahrungen allerdings nötig, denn ſonſt würde der andauernd er-
gänzte Vorrat an ſolchen Heſten „nie alle werden“.

Dieſer Erlaß obgleich für eine Republik eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, wird in der rechtsſtehenden Preſſe den obligaten und er
wünſchten Entrüſtungsſturm hervorrufen. Den mit Sicherheit zu
erwartenden Vorwürfen über „Bilderſtürmerei“ ſieht die Unter
richtsverwaltung mit um ſo ruhigerem Gewiſſen entgegen, als
angeſichts der geradezu ſchauderhaften Qualität der betreffenden
Vorſatzblätter die Fernhaltung ſolcher Bilder vom Auge der künſt
leriſch zu erziehenden Jugend geradezu künſtleriſche Pflicht iſt.

Reue Reichsbanknoten zu 100, 50 und 10 Mark. Jn der
nächſten Zeit werden neue Reichsbanknoten zu 100, 50 und
10 Mark ausgegeben werden. Die Ausgabe Kupfer-
drucknote zu 50 Mark war bereits für das Jahr 1916
geplant und vorbereitet, konnte jedoch wegen der Kriegs
verhältniſſe nicht bewirkt werden. Die Notwendigkeit, im
Intereſſe der Sicherung des Papiergeldumlaufs ſchleunigſt
eine Kupferdrucknote herzuſtellen, führte dazu, die Note mit
geringen, durch die Zeitverhältniſſe bedingten Abänderungen
nunmehr zur Ausgabe zu bringen. Die Entwürfe zu den
Buchdrucknoten zu 100 und 10 Mark find neueren Datums.

Das DezemberHeft des Jahrganges 1920 der Mitteilungen
der Handelskammer zu Halle a. d. S., die vom nächſten Jahre ab

in unveränderter Form unter dem Titel „Monatsſchrift der
Handelskammer zu Halle a. d. S.“ erſcheinen, iſt ſoeben er
ſchienen. Es bringt einen Bericht über die Tagung des 18. Ver
bandstages mitteldeutſcher Handelskammern, Mitteilungen über
die Tätigkeit der Handelskammer (Geſamtſitzung vom 14. 12. 20,
Fachkommiſſion für das Gaſtwirtsgewerbe, Gutachten über
Handelsgebräuche), einen Auszug aus dem Jahresbericht der
Rotterdamer Handelskammer zum Friedensvertrag von Ver-
ſailles, weiter einen Auszug aus dem Jahresbericht der Bafler
Handelskammer zur Valutafrage, poſtaliſche und andere Ver
kehrsbeſtimmungen, Steuer und Zollfragen, Außenhandel, ſowie
ſonſtige für Handel und Jnduſtrie w.ſſenswerte Nachrichten.
Die Zuſammenſtellung der ergangenen Geſetze, Erlaſſe, Verord
nungen und Bekanntmachungen iſt weiter fortgeſetzt. Die
Mongisſchrift der Handelsbammer erſcheint monatlich und wird
im ſtzeitungsdienſt vertrieben. Die Bezugsgebühr beträgt
jährlich 10 M. ausſchließlich Beſtellgeld. Beſtellungen nimmt
jede Poſtanſtalt ſowie das Büro der Handelskammer in
Halle a. d. S., Franckeſtr. 5, entgegen.

Ausnahme- Preise.
Schürzen u, Unterröcke Trikotagen,

Damensirümpfe Weiße Jändelschürzen Puiswärmer 4 tlerren. Normebiemden M Z90beumwoll., schwearr, verstärkte Ferse 10 mit Trägern aus Mull, reich wit 19 Wolle. grau baar 2
und Spree Paar M. Stickerei-Einsate und Mk. Herre -Schals 75 Herren Unterhosen woDe trü t chürzen ren 11 wollgemischt. u. 440Hoamens rümpfe Hausschürze W Wo gr. n. en Noko enden 10.Primea Mako, schwarz, Doppelsohle, 16 ohne Latz, aus guten, dunkelgestreil- 9 D n- W et h 00 errenHochferse r MK. ten Stoffen, mit Taschen A. e ame 18 Herren Mako-Unterhosen x 4400
Damenstrümpfe x Blusenschürze 5 5 Knebem-Normoſtiemdeet el er v 22 h r 38 Kinder Haubchen 14 i zu. 3900c I Samt besetet 50Herren Socken farb. Wiener Tändel 36 Woſene wopfsches 15 Knaben eibhöschen um. 11
baumwollene, starkfädig, u x 7 schürze er M u schönen h n. h von MK. an
Herren-Hlandschuhe Damen Schlupfhose 5 Unterröcke o fertige Kraweſten. von A. 450 an
on ren regr bar 9 re h v Meer e 24 h e M 48 Krogenschoner Roreteene e. 1750 &n

eer

t

T

r

h

n

F r

e

e
c

r e



e

S

a

n

iſerlich gichime r 30n die alten Stenpel v veg v s zume einer Knordnun d m
dige dutchſtrichen wenn die damit er

ifiſtüde als güllig anerkannt werden ſollen. Bei der Reichs
werden von Reujaht an die im in 100 000. Manngehörenden Truppenteile mit neuen Dienſtſtempeln en

Siegeln verſehen. Dieſe e n nahme kommt
ſchon, 2 Jahre nach der Revolu ie bütokratiſche Mane bei noch immet kaiſertich ſangſam.

Die Einreiſeerlandnis für ElſaßLothringen, Ha dieſiſchen Konſulate in Deulſchland disher im Widerſptug
völkertechtlichen Gepflogenheiten die Entgegennahmne v v

itung von Tinreiſeſachen deutſcher Reichsangehöriger nach
aß-Lothringen abgelehnt haben, müſſen bis auf weiteres

zeutſche Reichsangchsrige, die nach ElſaßLothtingen reiſen wollen,
ihre Einreifegeſuche bei ben zuſtändigen Präfelten in Straßbutg,

Ebſmar und Met anbringen und ſich dabei gegebenenfalls der Ber
mittelung ſolcher in ElſaßLothringen wohnender Perſonen be
dienen, die aus wirtſchaftlichen oder verwandtſchaftlichen Gründen
ein d an ihrem Beſuch haben.

n tt. Die gemäß 9 8 des Geſedes9 re r Krankheitenguſt 865 t nung vom 1ordert n und Kea Anon ungen-atre d n rn n der Dauet derheit erfotdertt V SDesinſeltion z 5 Fien n

liegt in der e den ne rer öb, jedoch iſt d lize i
verwaltang beterhtigt, ſie durch See e ſonen
33 Einvernehmen mit dem be Arte 33 beaufſichtigent nötigenfalls zu regeln. Uhderinſettt ion bat aus

i nfektoren zu erfol th dur 2 e eerzte, v beſitze t rer jeder Aerda r orge zu gume n eyeherBesitſe tionsan eheehe re upiſtraße mer u ofort,denenfallo auch durch er n zu
Senn der Kranke die von ihm benuhten z infolge e r
führung in ein Krankenhaus oder eine ren Unterkunfts-
raum n verläßi. sinfektion wirdkann o den b Deginſelgren ine votgenom-
men wetden. Abvermieter, die in den vor-r odere Fällen e un unteriaſſen, würden ſich mögweiſe hafidf d ſachen, wenn durch Unterlaſſen der Des-

t i. eine Uebettragung auf die neuen Bewohner der Räume

erfolg
Selbſtmord. Wegen eines unheilbaren Leidens vetübte ein

Arzt in ſeiner Wohnung Selbſtmord durch Erſchießen.
Zur Beſeitigung eines Stubenbrandes wurde die Feuerwehr

nach der Alten Promenade gerufen.
r enſtoß. ern nachmittag fand in der Leipziger

Sttaße zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Geſchirr ein
Zuſfammenſtoßs ſtatt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.
der See ne letzter Nacht wurde in ein Fabrikgrundſtück in

aße eingebrochen. Geſtohlen iſt nichts.t Heute, Dienstag, abend 73 Uhr 3
Ko „Hatry von Theodor Tagger gegeben. u der

rtha“, Donnerstag Die Gezeichneten“, Freitag doh tanzt
e Sonnabend „Fidelio“, Sonntag nachm, Hoffmanns Er
r 78 n. Am W abend kommt jm Stadttheater Das
an b ind eine ne und eine ntomime von Fer-ructio oni, t von Othmar Schoeck, zur Urauf-

führung. vie muſitati Leitung hat Oskar Btaun, die Jn
zenierung und Spielleitung Leopold Sachſe übernommen. Für
ie weibliche Hauptpartie iſt Hedwig Nottebohm als Gaſt ver

gflichtet. Jn den übrigen uptrollen wirken mit die Hetren
v ab Willi Schur, Dirk Margé, Ausuſt Roesler und Heinz

Thalia Theater. Für Freitag (Silveſter) abend iſt im Thalia-
ter ein bunter nd unter Mitwirkung erſter Solokräfte der

per und des uſpiels vorgeſehen. Sonnabend, den 1. Januagar,
Der Raud der Sabinerinnen Sonntag „Die ſpaniſche Jliege“.

Freie Volksbühne Halle: Spieltag (Jphigenie) K. 20. Desbt.
Leipziger Sinfonie Konzert. An Donnerstag, den 30. Dez,

abends 7 Uhr, i im Thalia-Saal das II. Konzert des
GrotrianSteinwegOrcheſters aus Leipzig ftatt, das unter Leitung Hermann Shergen das Wagnetſche iegftiedJdull in der
Kammermuſikbeſetzung der Urauffühtun v Triebſchen ſowie
Kemmerfinfonien von Schönberg und SSreler bringt. S zur

Aufführung gelangenden Werke werden weiteſte Kreiſe inter
72 Karten zu haben bei Koch, Alte Ia.

e -„zZ h hErlöfer.
Ernſt Preczang,

Schrei der Seelen lodert zum Himmel auf,
Aechzende Lippen rufen in endloſs Fernen,
Blutende Herzen flehen mpor zu den Sternen
Und die Jahre wandern in fühlloſem Lauf.

r a e

Kerzen ſtrahlen von ſilberſchimmernden Bäumen,
Märchen umglänzen der Tage zerſpliſſenes Kleid
Sonnige Gärten erblühen in ſeligen Träumen
Schlummernd wartet die Wüſte der Wirklichkeit,

Deine Sinne ſchaukeln in goldenen Nachen
Zu den leuchtenden Ufern urewiger Luſt,
Lieder füllen die fröhlich atmende Bruſt
Graue Sorge umflüſtert dein kaltes Erwachen.

Rimmer wird die Erlöſung im Traume dir reifen,
rer den Schleiern ſeufzet dein Weh und dein Ach.
Was deinen Sehnſuchtsaugen, lebendig und wach,
Weſenlos fließt, wirſt du niemals, niemals ergreifen-

Schüre die Flamme der Tat am eigenen Herde.
Pflüge der Arbeit wunderkräftiges Land.
An dein Leid, es wurzelt in dieſer Erde,Alle Kraft verbirgt ſich in deiner Hand.

Willſt du der Zeit die hellen Gewänder ſpinnen,
Bruder und Schweſter, ringe zu Boden vie Pein.
Alle Erlöſung, ihr müßt ſie im Kampfe gewinnen:
Retter euch ſelber, Schöpfer und Heiland fein.

Jdentiſche und nichtident Zwillinge, n hat ſ.ürdige Erſcheinung der Zw ſeit u e e w
atur einführte, e ein wenigpunkt e in zah z tGrundlage jür die lungenin dem Phäno 15 ernſthafte er 5 Fragen.
e bat e s z der a d uns wen
er mu los eüß ndividugali sge gewSo den Geheimniſſen der Ente ren ine De der W

bnen nachgehen. Dex Grad der Aehnlichkeit iſt 1
der Aehnlichkeit zwiſchen

Zwillingen

wir Sonntag 1 choben.e h unr e ae ver r vwes terbeghi W zeeeeiſe

v eeine wichtige Entſcheidung ſür Landardeiter.

Das Reichsardeitsminiſterium teilt uns mit; Zwiſchen der
e der land und forſtwirtſchaftlichen itgedervet

ddände für die Provinz Sachſen und Anhalt und den land wirtſchaft
beſtand eine Streitfdage Ubet vien det durch Pauſen entſtehenden Wege ä u die Ardeits-

zeit in landwiriſchaftlichen Betrieben. Darüber fällte am 15. DeLnvet im Reichsatbeitsmintſterium ein Schlichtüngsausſchuß fol

genden Schiedsſpruch:
Der r legt den 5 5 Abſ. 2 des Rahmen

zarifvertrags detreffend Regiung der Lohn und Atbeitsverhält
niſſe in der Landwittſchaft der Proving Sachſen und y
der den 9 4 der Verordnung betreffend eine vorläufige La
arbeitsotdnung vom 24. Januar 1019 entſpticht, debin aus,
diejenigen Wege, die durch Arbeitspaufen entſtehen, n icht in vie
Arbeitszeit einzurechnen ſind.

Dazu hat dank der Schlichtungsausſchuß ſöch folgende An
merkungen beſchloſſen: Der Schlichtungsausſchuß iſt der Auffaſſung,
vh als Paufen Kurt ſolche Zeiträume anzuſehen ſiſd, die aus
ſchließlich der Erholung des Arbeiters dienen, nicht aber Zeiten,
in denen noch Arbeitsleiſtungen G wie zum Beiſpiel Pferdef n
gefordert werden; daß ferner Vergünſtigungen, vie für d
Pauſenzeiten den Arbeitnehmern von den Arbeligebdern zurzeit
r werden, durch dieſen Schiedsſpruch nicht aufgehoden werden

en.

Magdebneg wird Luftknotenpuſttt,
Mit dem 28. m wird Magdeburg Landepunkt der neuen

Luftverkehrslinie Vetkin Magdeburg Rürnberg München
Eine zweite Luftverkehrslinie Hamburg Magdeburg Vresban
wird am 4. Febtuar ins Leben treten. Die neuen Luftpoſtlinien
ſind inſofern Teile eines großen Ganzen, als in Hambutg die
Strecke von Amſterdam endet und Rürnberg auf der internatio

nalen Strecke Paris Wien Knotenpunkt ſein wird. Damit wird
Magdeburg zum Mittelpunkt des deutſchen Luftverkehrs; dennauch ünftige Fiugpoſtlinien z. B. eine ſolche nach Ftankfurt, z

den Weg über Magdeburg nehmen und hier werden ſich ſämtliche
T e ſo kreuzen, daß ein Umnſteigen und Amladen mög

wir
Reideburg. Waffen u5e en Amisvor e t.Ein Küattig r Eine eherverſteckten Waffen iſt die nis die Erfaſſungskom
ion vorgenommen worden. Fie erſtere äg ſich auch auf a

üngergrube Ia und indevorſtehers Drieb uIn te es u Wer v e etn igenh a ieſem t ie nen r kte.bniwlg das Gerücht auftauchte, die e ſienepen
aus Halle Du trug er ſich als zu nz beſonders r

treuer Held mit dem Gedanken, in der Racht zum 21. Mäverdufton. Das war erbärmlich, denn von der Leitung der uf:

ſtändigen Fer ihm ein Kommando über 45 Gewehre anvertraut
worden. ehrlicher Revolutionär r in der Stunde derGefahr e u i v und macht ſich nicht einfach dünne,
wie Pereſict ſt a es ſich herausge ellt hatte, daß
die Reichswehr nich nrit e, ſah der mutige Kommuniſt vo
Austeißen ab. Die Gewehre, die noch in ſe nen Hauſe aten
guch ſein eigenes, hatte er vorher in die Düngergrübe gewo W
Wie verlautet, ſind ſie bei der Durchſuchung nicht mehr gefuworden. Herr Dr. wird dem Landfrieden nicht geträut und ſie

ſchon früher beſeitigt haben.
Zeiz. Kanalanſchluß. Wie im Bürger und Verkehs-

verein mitgeteilt wurde, beſteht Ausſicht, daß Zeitz an den Saale-
ElſterKanal angeſchloſſen wird. Der Hafen für Zeitz wird in der
Gegend der Zuckerfabrik gelegen ſein, der Durchſtich iſt bei Merſe
burg geplant. Der Kanal wird für 10doTonnen Kähne tragfähig.
Bis Zeitz ſtellen ſich nur geringe Bauſchwierigkeiten entgegen, erſt
zwiſchen Zeitz und Gera werden ſie erheblich.

Nanmburg. Neuer Arbeiterzug. Vom Montag, dem
27. Dezember ab wird, vornehmlich zur Heimbeförderung derLeunawerksarbeiter aus der Rachtſchicht zwiſchen Weißenfels und

Beſonders auffällig ſind die Faälle, in denen
eine nahe ändige Uebereinſtimmung in körperlicher undgeiſtiger Hin St feſtzuſtellen iſt. Das ſind die v J
ſchen Zwillinge“, die aus einem und r be ngegangen ſind, während die andern, nich Fuſt
inge, von e iedenen ungefähr teten Ei 7

ſtammen. en identiſchen Zwillingen tritt die inninete hte noch ſtärker hervor als bei andeten Zwi ingen.
hat man bei Zwillingspagren ſogar beobachtet, daß bei nen

dieſelben Schwankungen des Körpergewichts auftreten und die

recht c ch den

gleiche Neigung a gewiſſen Krankheiten beſteht. Jn einem Falle
ird mitgeteilt, daß Zwillingsſchweſtern nicht ſelten von derſelbenon zu gleicher Zeit dasſelbe träumen, auch wenn 1 an Sp.

e Orten ſind. Recht oft kommt es vor, daß ſich iden-
tif Zwillinge in Gedanken miteinander befaſfen und b zu
gleicher Zeit Briefe ſchreiben. Bei nicht identiſchen u near
iſt die Aehnlichkeit gegenüber der allgemeinen Familienäh
keit nicht ſo hervorſtechend. Die Aehnlichkeit erſcheint größer
die Gleichaltrigkeit. Nun ſollte man annehmen,
identiſche Zwillinge e z vollkommen gleich ſein müßten.
Daß dies nicht der erklärt ſ9 a Rnala atzz:der beiden Körperh die bei allen Menſchen ſeſtge rDoch iſt die Abweichung der beiden Körperhälften bei en

willingen im et geringer als bei anderen Menſchen.
We Z tie et das Hautlini ſyſtem derten bei dentiſchen Zwillingen in ſo m
z z wie ſonſt nie bei Geſchwiſtern. uch von

der rechten und linken Hand wie am rechten undu gleichen ſich bei dieſen Zwillingen mehr als ſonſt, ſo
a vie vier Hände und Füße eines ſolchen Zwillingspaares das

ſelbe Bild zeigen. Ungleich iſt nur die Zahl der Linien, aus
denen die Figuren an Händen n und Füßen zuſammengeſetzt ſind.

Die verjüngte Frau. Neue luſtige Geſchichten von Theodor
Thomas. Welche dieſer neuen Geſchichten Theodor Thomas
man jmmer leſen mag, ſei es „Die r „Arme
eine Valuta“, „Der Füllfederhalter“, „Der rd in Unter
grünau“, in Sonderheit aber „Die verjüngte Frau“, in jeder ſchlägt
ein übermütiger Humor ſeine tollen Purzelbäumes, der die erſtarr-
ten Lachmuskeln auch des ärgſten Peſſimiſten und wer
grüblers in erlöſende Schwingungen verſetzt. Denn auch hier i
es unſerem Thomas gelungen, den Menſchlein das Ulkige und
allzu Menſchliche abzulauſchen und ohne ſchmerzhafte Spitzen mit

ein paar Federſtrichen e n Erklügeltes iſt darin,
ab un Thamas gus Gegenwart ſchöpft,

Grob
Leißling10,50, W. e

e m e g. S e
Großheri (W.r n t San Na vorminegs

r v t Treibriemen
nen34 es e 12 wurde einakm das e e irt äetedt en ſo en e neuen du

die Staatzanwalideſt t iſt eingelei

Esleben. Der Redattionsſtab im Druck! Mehr
und mehr geraten ſie in die verwickelſten Situationen, die geiſtigen
Helden der Mansfelder e n en die in der Jnterpretation
der Moskauer beiden kg einzig da wteht dürften. Sie hauen
um ſich und be 2 ſelbſt in die Raſe! Jn ſolcher Lagein der vldaeie z Schimpftanonade gegenüber den anders

denkenden in Kraft.

akultät in dieſem icht dir rt t ſtören, wenn ſie
gegenüber deren e v V Samm Kürife mie greifen. Wirt werden uns Kunmehr

S e dieſe n Rahren Polinitet, die bei ihrem Lefer
s eiſte ge vewündernswerte Raivität voraneben und

daraus den re t Schattierungen für g5 jehen, in ein
SpietzetLabyri ren, in dem ſie die hellſte Freude etleben

de diedürften. r die Stellung der Redaktion in derglei ihren eigenen Parteijüngern dem
nach ndermaßen präziſierte:

e ung g ten fällt, denn dann wird
t wünſchten daß

Deutſchland die eingegangene alen ni c n können; dann werden
d n v de ebiet be d das wünſchen wir.W W der keſie en und h heden gendmnmen, dann
i das Dürcheiſande un denſhland einſetzen, und dann werden

wit die aufrichten.“ Die eſchichte ſickerte durch
und die hieſige bürgerliche daten brachte vie geniale geiſtige

t z fett 2 Letern. Daärau e Ab Wer ſeitens der
o

ute zunä

Mansfelder Volkszeitung und jegt prömpi Aniworkt ebenalls wieder an der bürgerlichen Preſſe: m Rebaltert Joſef
Schneider ſein eigener arheigenoſe namene Bärth, gegen-

übergeſtellt, der allem n ein nach ſich keineswegs eine Bloß-
ſtellung im Jntereſſe v gefallen laſſen dürfte und üddden Ausgang dieſes köſt hen Julerweges wir werden

über bderichten dürfte man ſeht geſpannt ſein. Dieſer Vorw. dieſes Geſpräch, das mindeſtens für die große Seffentti t

nicht beſtimmi war, ünd indem Schneider ſeinen raſſeechten
iſchen Gedanken feſtlegen wollte, dürfte manchem zu

er wird weitere Kreiſe ziehen wie noch manches
andere, was da in Vorbereitung zu ſein ſcheint.

Blankenburg. Das Innere der Rübeländer Höh-
e h ſollte von einer Filmgeſellſchaft aufgenommen werden. Dabei
hat ſich herausgeſtellt, daß auch mit den ſchärfſten Scheinwerfern
nichts zu erreichen iſt. Die Verſuche; mit vier Scheinwerfern und
ehen JupiterBogenlampen, das Jnnere ſo zu erleuchten, daß gute
ufnahmen gemacht wetden können, müſſen als geſcheitert gelten,

da ſelbſt dieſe Lichtfülle die Duntelheit nicht zu brechen vermag.

Gaulfeld. Kinderelend. Um einen Anhalt zu be
kommen, ob die von der Behörde nachgeſuchte Einrichtung von
Quäkerſpeiſüngen in unſerer Stadt einem Bedürfnis entſprechen,
wurde auf Veranla z des Zentralkomitees eine ſchulärztliche
Unterſuchung aller ſchulpflichtigen Kinder vorgenommen. Dieſe
ergab, daß Über 50 Prozent aller Untetſuchten als mangelhaft
ernährt zu bezeichnen ſind.

Aſchersleben. Von einer Räuberbande übet-
fal len. Hier ſtattete eine Räuberbande von ſe r maskierten
Männern dem Kontor der Firma Blencke einen Beſuch ad und
verſuchte von dem Geſchäftsinhaber unter Drohungen mit der
Schußwaffe eine größere Geldſumme zu erpreſſen. Durch die Hilfe-
kufe des anweſenden Buchhalters wurden die Verbrecher ängſtlich
und das Weite. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur.

Deligis. Weihnachtsfeier der Kriegsbeſchädig-
ten. Die hieſige Ortsgkuppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Krieg interbliebenen h am vorigen
Mittwoch eine ſtimmungsvolle Weihnachtsfeier. Das „Friede auf

rden“ wat der Leitgedanke der Feier. Reiche Gaben waren durch
rer zuſammengefloſſen. Erwartungsvollen Auges ſtanden diender und de die ſchönen Geſchenke. Kamerad Schmidt

er die ihnachtsfeier des Rei r s 5 einfeſt, das i der Kameradſchaft ſichtdar mbringe edachte der ge e und de
und ermahnte die S et, immer gehorſam Und gut zu bleiben.

kommun

denken gebe

oder mit t fröhltcher Fantaſie in künflige J Jahrhunderte hinaus

greift. Nichts iſt uns heute nötiger und wirkt befreiender als das
goldene Lachen, wie es auch aus dieſen neuen luſtigen Geſchichten
herausklingt.

„Vorwürts“-Almanach 1921. (Verkaufspreis 45— Mark.
Das iſt der Haus und Familien kalender nicht nur für den
großen aber begranzten Parteikreis, ſondern für das Volk
ſchlechthin. Eine künſtleriſche plaſtiſch wirkende Umſchlagzeichnung
bildet den ſtimmungsvollen Rahmen für Auguſt Bebels Bildnis.
n bringt der in Tiefdruck auf beſſerem Papier her
ein alender in bunter Folge eine Fülle von Unterhaltung

und Belehrung, die ihn für jeden bildungsbeſtrebten Proletarier
5 einem von bleibendem Wert macht. Die mit vielen

ildern verſehenen Beiträge entſtammen der Feder unſerer
namenhafteſten Autoren. So plaudert Philipp J
mann über „Parteiarbeit früher und jetzt“, Heinrich Cun o w
behandelt ganz gemeinverſtändlich „Geldentwertun und Teue-rung“, Dr. v. Frankenberg Die Weltanſhauung und
Soz akismus“, Roſſius „Siedlungsbau und Atbeiter“. MitJ. on rer macht der Leſer einen „Gang durch das Partei

o Dr. Demm ler ſchreibt über Kriegsverluſte an deutſchen K Dr. Franz Dieder ich über Olaf Gul-
r umor und Satire im Bild, während Curt Heinigeine Abhandlung über das jetzt ſo aktuelle Thema „Hohenzollern
ſchlöſſer und Republik“ gibt. Dem Gewerkſchaftler dürſte der

lution“ beſonders intereſſieren. Aber auch unſeren Frauen und
unſerer Jugend wird der Vorwärts-Almanach durch Beiträge
wie: „Die Mode und die arbeitende Frau“ von Eliſabeth Röhl,
„Scziale Frauenlyrik“ von Klara Böhm-Schuch, Unſere
n und wandernde Jugend von E. R. Müller, einer Freund ſein, der auch durch ernſte und heitere, aber immer

e
chönlank, Preczang uſw. beſte Unteri ſiehe it den wohlgelungenen Bildern unſerer Reichs

tagsabgeordneten findet er einen guten Abſchluß: Alles in allem
t der „Vorwärts-Almanach“ ein Familienkalender im beſten
inne, der jedem ein Gefährte r Wnſtige So a n

W Becker, Thomas, Wenk, Oſtere F. te i Saat Leſſen, Klara

wird. Darum ſei ſeine Anſchaffung unſeren
Ka empfohlen

ir würben die lieben Leute von der andern

Beitrag von Neſtriepks „Die Gewerkſchaften ſeit der Revo
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zu den Seltenheiten und
n ie Ermittehng s hat derat eine von 100 Mk. Rusgeſetzt.

nicht los kann.

3 n d e 4 lize beamten, ii Star d a Sir umJlgedr. 9 L c 7d tru m t et d7 enſtſtellen desn r m r zu erm r Kommunek die en an pä tigten u W

d ifötſnbeſtiſmung natteten diee i

für ie es die Gendäryrn
ma h f S de rvon ro in net tserigentle d e m e Rſchte (Halle) es

S e einen Bean ren ef er noch ſei,ren. einem einſtimvögen giten legten dieſe nunaber ohne die Genehmi ers diAchſelſtücke an. Hi agehen.

vativen Bür S
n vie t Shd gemit der Beſtrafung Wegen Ungehot m Die vo

Durch ſeine Machtbe t als Polizeichef will nunen anBürgermeiſter die berechtipt erungen der tenund für ſich W ch ſen erlichkeit ſind, nn wird auch dieſem 33 oben her mal klar ge
zacht. daß man, wenn man rig will im Volksſtaat, ſich auchdem Volke anpaſſen muß und kein Prinzipienreitet ein darf.

Golpa. Ländſpielſchale. Hier iſt von der Aktien
firma Elektrowerke GolpaZſchornewig in Linem dem Unter
nehmen gehörigen Hausgrundſtücke eine größere Halle eingerichtet
worden, in der den Sehulkindern regelmäßiger Spielunterricht
erteilt werden ſoll.

Roigſch, Reichsbund Zt. Kriegsbeſchädigtek
und Hinterbliebenen. Die Ortsgruppe hielt am 19. De
zember 1920 im Gaſthofe zut Glötke ihre
mittags g Uhr eröffnete Kametad Lied n ann mit dem Geden
ken an die toten Kameraden und deren Hinterbliebenen die Ver
anſtaltung. Der erſte Teil des Prögraſüms war den gefallenen
Kameraden gewidmet. Der zweite Deil behandelte das Weih
nachtsfeſt in Rezitationen und Geſängen. Das Datgebotene fand
retchen Beifall. Die Aufſtellung und Ausführung war von HerrnKantot Schopper Und ſeiner Sullagen mit Flei erwielt. Bei

der Verteilung der Geſchenke wurden zuerſt drei Vollwaifen de
dann die Hinterbliebenen, deren Kinder und Mit-

gl ber. Es kamen 1100 Mark jur Verteilung. Deſ frei
w n auf deſt Liſten dankt die Ortsgruppe. Abends
wutde die eiſfache Feler durch einen gemütlichen Teil ergängt.

Kiöihſch. Gemeindevertreterſitzung. Die Karten
c z von feier wurde der Otisgru rre ten und Hinterbliebenen (118 Mark) erlaſſen,

da lös derſelben Weihnachtsſeier an Hinterbliebene
zur Verteilung kommen und ein Antrag auf Beihilfe geſein wer Der Stu lohn der Lehrer der Fortbildungs-

ſchule wird von 4,50 Mk. auf 7,50 Mk. erhöht, eückwittkend vom
1. Oktober 1920. Das Gehalt des Rachtwächters Broſe wurde
feinem Antrage gemäß von 4800 Mk. ußd 800 Mk. Nebenverdienſt
auf 7200 Mk. erhöht. Der Elternbeirat hatte deſt Antrag ge
ſtellt, daß er Sitz und Stimme im Schulrat hekommt, dieſem konnte

eihkachtsfeier ab. Rarh
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Vekannitmachung,
Gemäß g 14 Abſ. 7 des Ortsſtatuts für die Stadigemeinde

Halle hetreffend das Gewerbegericht zu Halle vom 24. Februar
1903/26. Auguſt 1005 wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

für die am
Sonntag, den 9. Jannar 1021 ſtattfindende Reuwahl der Ge
werbegerichtsbeiſther folgende Wahlvorſchlagsl ſten rechtzeitig

eingegangen ſind:

Von ſeiten der Arbeitgeber 2 Liſten:
Liſte Ordnungsnummer 1

aufgeſtellt von dem
„Mittelſtändiſchen Schutzverband zu Halle und Umgebung“,

Dieſelbe enthält folgende Namen:
4. Felix Weiſe, i. Fa. Weiſe Söhne Turmſtr. 94/962. de Schriiet Kortwerenſeeeiane Gr. Steinſtr. 38

3. Adolf Lutz, Holzbildhauer, Pfälzerſtr 21
4. C. Th Mohr, Bergaſſeſſor, Freiimfelder Str. 6
5. F. Andag, i. Fa. Reinicke Andag, Gr. Klausſtr. 40
6. Franz Könnecke, Buchdrudkereibeſitzer, Mittelſtr. 11/13
7. e VBerner, Klempnermeiſter, Gr. Klausſtr. 13
5. Kümmel, „Hermes“-Papierfabrit, Deſſauer Str.

Paul Dietlein, Gaſtwirt, Talſſtr. 7/8
Fritz Großmann, Ziegeldeckermeiſter, Lauchſtädter Str. 11

11. Paul Wilhelmi, i. S e Mann, Ankerſtr. 3
12. Friedrich Müller, ierhandlung, Leipziger Str. 2913. ried Baumann, S Gr. Steinſtr.
14. Rudolf May, Elektro ngenieur, Königſtr. 13
15. Heinrich Kauſch, Tiefbauunternehmer, Götheſtr. 32
16. Schöbe, Schloſſermeiſter, Zinksgärtenſtr. 13
17. Hans Lamm, Direktor, Raffinerieſtr. 26
18. Paul Mitſching, Bäckerobermeiſter, Wittekindſtr. 80
19. Otto Möllhoff, Malermeiſter, Streiberſtr. 45
20. Hans Freyberg, i, Fa. Freybergs Brauerei, Glauchaer Stt, 49
21. Göldner, Sattlermeiſter, Leipziger Str. 79
22. F. Wegener Steinſeter er, Ludwig Wuchererſtr. 78

Burkel, Tiſchtermeiſter, Kl. Steinſtr,S Regel i. Fa. berts Brotfabrik, Röpziger Stt. 200

t neidermeiſter, Hardenbergſtt 17gegt gegen 15
24.

w.

berei Union, Barbaraſtr. 2h Heimeiſter riettenſte. 4
29. t. Adler Co., Magdeburger Str. 6840. e Schatz Kelln 1r.

Die Namen der drei erſten Unterzeichner ſind
mboldſtr. 40.

e
und ti Gabene
r eradre tenden l

mawangen ſür Halle 1d.6.

4 4 v g 9 7 hnern 444 4

nicht ſtatigegeben werden da es geſetzmäßig nicht zuläſſig iſt.
Eine Vorſchußanleihe wurde nach Bericht des Gemeindevorſtandes
in Höhe von 50 600 angenoinmen. Unter Punkt Verſchie
denes gab der Gemeindevotſiänd Holſchke Mitteilung betreffs der
Beatenbeſoldung. Sein Gehalt beträgt jetzt 12 800 Mk. das
des Steuererhebers Walter 14 400 Mt. Da die Herten auf An

des Kreisausſchuſſes eine Klaſſe höher geſtellt wurden, als
i es die Gemeindevertretung beſchloſſen hatte, ſoll in nächſterZeit eine Sihuſig öhne Vorſtand ſtaltfinden, um edlen Ve

e zu faſſen. Für alle Orksarmen wird zum eineihilfe t Höhe von 2 Matk für Erwachſene ünd 15 Mart füt
jebes Kind gewährt. Die Kommiſſion von 1919 regelt die Ge
wöhrung. Die Kartoffelausgabe und Waſſerverhältniſſe wurden
in Erwähnung gebracht.

s Nltenkge R r tſat iä z Stüdlervoritag. DieLiga zum Schutze füt deut ultur veranſtgltete am 22. 12. in
Muths Reſtaurant einen Vottrag. Der Saat war ſedt wäch,d mit an beſetzt. Dr. Stadt Plad et e pö
S Sein Vortrag war für Leute aus Arbeiter und

ri n von einüher allen Parteien ſteht ünd auch
383 maſiche Redensärten

enen rieigtößen wie et ſagte, ſich hab

agen laſſen üſſen. Eine Auseinändetfetzung, ſo phrophezeite er,
werd ſchen Oſt Und Weſt ſtattfinden und Mi teleuropa
Deutſchland) werde der s und dann der Trümmer-
v i Die Jnppfteie m e in 20 bis 30 Jahren ver
ne wenn nicht alle Arbeiter, Beamte und Beſihet dert

ien einig würden. Sein Vorttag war ſo von mdwörtern
dur 53 daß es manchem ſchlimm werden konnte. Gen. Löbe,der wegen in Wittenberg geſprochen hatte, hai es ihm auch

t, Stadler, ſagte, Reichstagspräſidenten können ſtun-
enlang reden ohne ein Wort von henen zu ſagen. (Zuruf:n Er ſollte ſieber als Reichstagspräſident auf dert hohen
Parte bleiben als Agitationsreden zu ha ten. r Schlußaus

führungen gingen ba ung zu ſein und übet allen Parlamen

ngetan.

tarismus zu ſteh n. her ob er den Monarchismus ablehnt, hater nicht ſt Es h auf verſchiedene Zuhbrer den Eindruck,

als ob ſolche phantaſtiſch v eine gewiſſe Geldſack-clique gehalten werden. Jur freien Ausſprache Seife ſich unſer

Gen. Knöfler. Gen. l hob hervor daß fü peligrirat
h herten m acht hat, denn alle Zuhörer mit „ge
wöhnlicher Volksſchulbildung könnten einen ſolchem Vortrag nicht
J en. Es ſei daher unſere Aufgabe, mit dem noch be tehenden

e erler der beſihenden Kreiſe zu brechen. Beſſer wäre
dieſet Vortrag für die Marburger Mörderzentrake geweſen. Ledig-

könnte uns die Gemeinwirtſchaft aus den Chaos retten. Die
l ſchließt denn ſolche Vorrechte aus. Gen. Knöftet

vo igte den Gen. Löbe. Was kann Dr. Stadler aus der Be
richtetſtattung der deutſchnationalen Vlättchen leſen, wo die wich
tigſten Punkte zum Wohlbehagen der Regktionäre weg elaſſenwerden? Gerade die verfehlte Prlitit des Miniſters Dr. Simons

hat Gen. Löbe kritiſiert. Das Parlament nannte er eiſte Reichs
anſtalt für Volksverhetzung. Gen. Knöfler betonte, es wäre be
in ſeinen Vortrag geweſen, die gegenwärtige politiſche Lage zu be

eln. Und auch ſein Veto einzulegen für die hungerndeninder und Opfer, die der unmenſchliche Krieg interiaſſen hat.
Von Beamten und Arbeiternot kein Wort. m Schlußwort ging
Dr. Stabdler auf die einzelnen Ausführungen ein und einte, ein
Bildungsmonopol hätte mal beſtanden. Seine Schlußausfüh-
rungen gipfelten in dem Bekenntnis, er ſei Utopiſt und gehe für
ſeine Ueberzeugung, wenn es ſein müſſe, zugrunde. Die Jugend
r er auf, obwohl keine da war, ſich nicht den politiſchen Par

ien zu verſchreiben. Hierauf Schluß der Verſamnmlung.

Migdeburg. Abbruch det Zikadellke. Mit dem
Abbruch der Magdeburger Zitadelle wird in der nächſten Zeit
begonnen werden. Zunächſt wird die Südfront mit ihren Baſtionen
niedergeriſſen. Das dadurch gewonnene Erdreich ſoll zu Auf
höhungen in der Nachbarſchaft verwendet werden.

Magbeburg. Weiblicher „Unteroffizier“. Vor der
Strafkammer in Maundebutg hatte ſich ein 18 jähriges junges Mäd-
chen namens Edith Thiele zu verantworten, Die Genannte unter

Sel v Er ſucrr Iun

t e“.dis kreiſen unverſtündtich. Das gziwtigſt Moment legte er
darin,

e Uninen i n u n bem Oſtener e, m n zugeben wo et dein Gremgſchez einteeten volle Zur ſhe geh er
eine Stelle Danzig zu haben. Mit gefälſchten Ausweis

papieten und in Unteroffigiersuntform, die der Liebhaber zu ver
ſchaffen gewußt hatte, trat die aus der Altmark ſtammende aben
teuerliche Schöne die Reiſe auch an, wurde aber unterwegs er
bannt und näch Magdebutg zutückgeſchickt. Das Ende vom Liede

war eine Anklage wegen r und groben Unfugs,
betzäangen durch unerlaubte Verwaſſdlung in ein männliche
Weſen. Das Gericht ſah die Sache indes ſehr milde an, es erkannte
nur wegen der Ueberiretung auf 50 Mt. Geldſtrafe. Im Anſchluß
an die Urteilsverkündung gab es allerdings noch eine ernſte und
wohlgemeinte Warnung des Vorſitzenden vor ähnlichen dumme
Streichen in Zukunft.
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Aus Allet Weh.
Zweibtücken, 27. Dezember. Verurieilter franzöſi-

ſchéèr Soldat. Ein maooklaniſcher Soldat, det hier das Fenſter
iſer Wohſung eingeſchlagen und zwei Mädchen mit einemSeitengewehr bedroht hätte, wutde vom franzöſiſchen Kriegs

gericht gu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Kaifetslautern, 27. Dezember. Kühne Flucht aus dem

Gef ängnis. Jm Unterſuchungsgefängnis überfielen mehrere
Gefangene während des Spazierganges im Hofe den dienſttuendenLeſer Sie entriſſen ihm die Sqhlüſſel, öffneten das Haupttor

und flohen. Vier von den Entflohenen ſind noch nicht wieder
ergriffen worden, darunter ein gefähtlicher Einbrecher.

Reueſte Nachrichten und Telegramme

Der Ehztſcheid über die ketzte deutſche Einwohnerwehrnote.
Paris, 27. Dezember. Die Botſchäfterkönferenz hät ſich heute

mit der Note der deutſche Regierung vom 22. Dezember befaßt,
die ſich auf die Entwaffnung der Einwohnerwe n bezieht.
General Weygand und General Nollet wohnten der Sitzung bei.
Wie der Temps meldet, einigte man ſich nach kurzer Zeit dahin,
daß die Entſcheidung dieſer Frage angeſichts der Wichtigkeit den

älliierten Regierungen überlaſſen werden müßte.

Buüchdruckerſtre k in der Schweiz
Bern, 27. Dezember. Infolge von Lohnſtreitigkeiten iſt im

Schweizer Buchdruck- und Zeitungsgewerbe Streit ausgebrochen.
Die Arbeit wurde in Bern uſtd St. Gällen vollig, in Genf teil-
weiſe eingeſtellt. Jn den übrigen Städten der Schweiz erſcheitten
die Zeitungen noch.

Briefküſten dert Reduttion.

K. 22. 1. Die Tätigkeit der Elternbeiräte iſt nach dem Wort-
laute des Erlaſſes vom 5. November 1918 nur beratender Natur
Sie erſtreckt ſich auf Wünſche und Anregüngen des Elterttkreiſes,
die ſich auf den Schulbetrieb, die ru und die körperliche,
geiſtige und ſittliche Ausbildung der Kinder beziehen, und die
über den Einzelfall hinaus von allgemeiner Bedeutung ſind. Die
Elternbeiräte können alſo nichts verbieten auch nicht das Turnen
bei ſchlechtem Wetter unter freiem Himmel. Sie können es aber
in der Elternbeiratsſitzung zur Sprache hringen und um Abſtellung
bitten. 2. Das Arbeiten auf Tafeln hat ſeine Nachteile. Auch
Tafeln ſind heute teuer. Vielleicht wird im Elternbeitat ange
regt, daß die Arbeiten in den Heften auf das geringſte Maß be
ſchränkt wird.

1; für „Aus dem Siadtkreis* und Feuilleton Willi Lanzke; fürSroving in den übrigen tedaktiönellen Teil K. Garbe; für die Jnſerate

Wilhelm Herzig, ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme
G. b. im. H. zu Hälle Gr. Ulrichſtr 27.

Liſte Ordnungsnummer 2
aufgeſtellt von dem Gewertſchaftskartell Halle.

Dieſelbe enthält folgende Namen:
1. Wilhelm Hinſche, Maurermeiſter, Triftſtr. 4
2. Karl Sieckmann, Maurermeiſter, Eichendorfſſtt, 19
3. O. Sperling, Kiempnermeiſter, Reilſtr. 24
4. Albert Jllgenſtein, Buchhändler, Eſchendorffſtr, 16
5. Wilhelm Wilsdorf, Gaſtwirt, Karlſtr. 14.

Die Namen der drei erſten Unterzeichner ſind:
Georg Seeger, Geſchäftsführer, Harz 42/44Fr. Günther, Halleſche Genoſſenſchaſts Hrugerei, Hätz 42/44

lbert Jlgenſtein, Volksbuchhandtüng, Harz 42/41.

Von ſeiten der Arbeitnehmer 2 Liſten
Liſte Ordnungsnummer 1

aufgeſtellt vom chriſtlich- nationalen Gewerkſchaftskartell.

Dieſelbe enthält folgende Ramen:
1. Paul Zwanzig, Ableſet, Fleiſcherſtr. 27
2. Artur Veroneüii, Buchdrucker, Streiberſtr. 7
3. Otto Förſter, Kellner, Hackebornſtr. 1
4. Lorenz Czech, Maſchiniſt, Beeſener Str. 49
5. Franz Loffelholz, Tiſchter, Ludw gſtr. 19
6. Friedrich Angermann, Kellner, Fichteſtr. 6
7. Otto Donath, Schriftſetzer, Harz 5
8. Heinrich Pfaff, Oberwächter Böllberger Weg 6
9. Franz Rawroth, Schmied, Schmiedſtr. 31

10. x Köppchen, Fahrſtuhlführer, Glauchaerſtr. 12.
Die Ramen det drei erſten Unterzeichner ſind:

hannes Jhme, Buchdrucker, Hochſtr. 19 III
ul Zwanzig, Ableſer, Fleiſcherſtr. 27

Hermann Dörſchner, Kellner, Ranniſcheſtr. 1.

Liſte Ordinungsnummer 2
aufgeſtellt von dem Karktell der freien Cewerlſchaften.

Dieſelhe enthält folgende Namen:
1. Franz Möbius, Schmied, Bernhardyſtr. 472. l Spleh Schtoſſer, Wettiner Str. 4

3. Karl Wernicke, Schloſſer, Canſteinſtr. 6
4. Louis Emmer, Lagerarbeiter, Eichendorffſtr. 19
5. Otto Schwinge, Lagerarbeiter, Lerchenfeldſtr. 20
6. Otto Förkel, Modelltiſchler, Lindenſtr. 74
7. Hermann Bieler, Buchbinder, Torſtt. 44
8. Wilhelm Mangelsdorf, Schriftſetzer, Königſtt. 87
9. Max Strietzel, Steindrucker, Thomaſiusſtr. 34

l Doering, Tiſchler, Lauchſtädter Str. x
11. Hermann Kühne, Stellmacher, Partſtr. 16
12. Otto Weiske, Maurer, Belfortſtr. 11
13. Friedrich Schlegel, Stukbateur, Zwingerſtr, 29

t. Steinſtr. 34 aaber Brſheindermeher, Leipalget Et. 20 l

16. Leo Kaſzuba, Zigarrenmacher, Martinſtr. 32
17. Albert Brömme, Zimmerer, Petersberg 4
18. Ernſt Fleiſchhauer, Schneider, Ritterſtr. 12
19. Paul Leißner, Elektromonteur, Merſeburger Str. 91
20. Karl Kitzel, Atbeiter, Wörmlitzer Str. 97
21. Max Knorre, Maſchiniſt, Weißenburg Str. 12
22. Franz Dölle, Bäcker, Burgſtr. 59
26. Max Großmann, Kellner, Kuttelhof 18
24. Reinhold Wilhelm, Malet, Dieskauer Str. 8
25. Karl Gautzſch, Tapezierer und Dekorateur, Goetheſtt. 3 I
26. Karl Ganzer, Steinſetzer, Torſtr. 53
27. Bruno Hoffmann, Kupferſchmied, Beeſener Str. 82
26. Hermann Ebersbach, inſetzer, Albrechtſtr. 28
20. Wilhelm Veitz, Schmied Mansfelder Str. 54
30. Hermann Japp, Arbeiter, Triftſtr. 34.

Die Namen der drei erſten Antetzeichner ſind
Paul Kleemann, Schriftſetzer, Martinsberg 8
Otto Müller, Buchbinder, Körnerſtr. 13
Hermann Bieler, Buchbinder, Torſtr. 44.
Halle, den 22. Dezember 1920.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Mitt

woch, den 29. Dezember 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 10 001 bis
14 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
14 001 bis 18 000 nachmittags von 2 bis 6 Ahr. Für jede Perſon
eines Haushalts werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abge
geben. Der Lebensmitteſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Graupengrütze an Haushalte mit gelb
umrändeerten Lebensmifttelſche nen, ferner von Trockenei, Milchſütßz.
ſpeiſe, Malzextrakt und Fleiſch- und Wurſtkonſerven oder Roß
gulaſch an alle Haushalte in der Talamtſchule, am Mittwoch, den29. S dber 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40 001 bis 48 d00 vor

mittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern 48 001 bis
57 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines können an jede Perſon der Haushalte mit gelb-
umränderten Lebensmittelſcheinen 160 Gramm Graupengrütze zum

reiſe von 25 Pfg. für 160 Gramm, ferner an jede Perſon allerPenl vent 50 Gramm Trockenei (Erſ 5 5 Eier) zum Preiſe von

3 Mk. für 50 Gramm, zwei Patete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von
1,10 Mk. für zwei Pakete, eine Doſe Malzextrakt zum Preiſe von
4,80 Mk. und eine WKiloDoſe Fleiſch. und Wurſtkonſerven oder
eine Kils-Doſe Roßgulaſch eder dine 1-Kilo-Doſe Roßgulaſch
abgegeben werden. Der Preis einer K Kilo Doſe Roßgulaſch iſt
6 Mk., einer 1-Kilo-Doſe Roßgulaſch 11 Mk. Abgezähltes Geld

14. n Deparade, Bauarbeiter, Reilſtr. 107
15. Hermann Schachtel, Eiſenbahnarbeiter Merſebutger Sir

iſt bereitzuhalten.
S alle, den 28. Dezember 1920. Der Magiſtrat
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2 Variete ßrafwursſgſeſſo M Fromonago ſ. fol 049.
Dir. Erich Dieser.

Jeden l. und I. neue Kunstkrüte.Tuaviy Wuenereratr. 76,

Ecke Lessingstr.
Gr. Vrichetraße 99.

km Haass

wer Keine iaousstraſe J.

Auftreten erstor r e 7 Vnr.

Leonhardt Schlesinger
Eieenwaren, Haus und Kochengerdite

Grosse Ulrichstrasse 1313

ſodormaus-Woſnstudon S e.
Täglich KRänstler- Konzert Alleiniger VertreterTheodor Domann,

des Int. Möbel-T.-V.fur Halle und VUmge a. 30.
Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Telefon 4313. Benno Kröüger.roweraden kalleetan bafs Roland

am Leipa T AchTäglich Künafler- Konzert.
Prinzess- Ihoater

Schmeerstr. 5 Telefon 2063

Schuhmacher Rohsfoff- Genosson-
geh gft e. G. m b. H., Leder und Bedarfsartikel,

9 Salzgrafenstr. 1, am Hallmarkt.

Große Stein
Albert Buhlmann.

Kammer lichisprele

Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752

Jelchers Kodolge eschäft, z r
r 3878. inzelne sei und ganze
h Einrichtungen auch gebrauchte

g.

Alb. Fritsche,
Taubenstrasse 25. Telephon 6899 und 4438.

en gros Lederhandl en detati
Massst

Randig grosses r aller v tur Schuh-maocher, Sattler. tinen- und ntechnische Leder, Treſbriemen, Möbelleder, T
nerleder etc.

Moritz Kade Nachfolger

4 ger J e

en o 2h

m

N. fus
wi h in e R ahl.

sowie einzelne uswa Wunsch r h
Gross Destiliatlon und Welnhandiungr e l r 11.Gegründet 1841.

Max Ott es 20
ODrogen, Farden, Parfümerien,

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 96. Steinweg 90. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotegen Herrenertikel.Stets die zrössten Schlagere Elintritts
eue Promenade S,

Mode ges ſheofer tröh Kaiser Wilnelmsheile

e Koboreif-Varietie 7
Kaufe bei Alex Michel.

Vortröge ersterKunstler w. Bahne, Kabarett u. Variete
Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.

J Zotn's bunte 60nne
legergasse l. Ecke Gr. VUrichstr.
Direktion Rich. Beih. Fernruf 1066.
J Erstklass ges Rabareit am Platze
J 1. und I6. Progremmwechsel.

Wo
Manufakfur-, Welss- und Woll waren.

Ilenchättihe unten n
der Volksstimme.

Jeitungo-Daner-fadrplan

(Musterschutz)

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktaes.
anderen Letztere nahen

u m v Abfahrt der und zurück.kestamant „Dachrinne e rMittelstrasse 18. Paulohen ſabr. Leiprig 541Delſitzsch 286 483P Sekleidung. Schun e, Putz usw. W Sitterteig an Zu S 6 bis n 252 50 63 Fon 7 aus ſ204
Des ad S m le g W 822 ressa 722 3 5 1282 210 c z 37ßelegenheits-Kaufhaus e e

Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe Dessau 77 s A 755 s zu 48 T s 741 102eSpezialitat: Rogenwäsche Bitterfeld an 686 8g80 S 408 502 722 u in e

v ene An g. Dein J T 412 9 e e rerInh be e tzse 4 S 21System Konkumenzlos, en. Teiprig an v 740 100 1014 113 s ger 10ur e 123
Herren-, Rnaben- und c
T Leipzigerstraße 11. Bitter feld-Stumsdorf und zurfick. Oberröblingen- Querfurt und zurück.
f. 6. Wissel, Halle a. S. Markt II. W. V. W. e
Es gros. mee En detail. sTuche und eider I 81r 310 722 an Hitterfeld ab 51 W 642 her W 5'2 an Oderrövlingen ab 68 390 718

J 2 D 942 Zls 425 9L, ßoennins Steirver 18. 720 J ab Stumsdorf an 666 T 422 118 425 ab Querfurt an T
Woll Weſss- und Kurrwaren., T7rſkotagen, S

RKleiderröcke. Biusen, Meiderstofte.
Die fett gedruckten Ziffers bedeuten Sehnell-, alle

auf allen Zwischenstationen.

ustav Roinseh,
Herren RKonfektion,

Markt 258.

6. [ſedermann
Geiststresse 42.

Herren HArtſkel, Hand-
schuhe, Unterzreuge,
Lederwaren, Strumpf-
un Woifl waren.

Halle a. S
S. Bbiletzky
Günstiges Angebot in
Leinen und Baum-

woll waren.
en gros en detail.

Weiſss,

am Na et
werte Auswahl.

Grösstes Ausstseliungshaus
der Provinz Sachsen

für Herren- u. n Sehens-

Fleischersetr. 30/31. Telephon

n poſach, n
kregrlen Schon

22 m hſ. vonnan r

2382. Gegr. 1878.
„Roformdad l. KNaussfr. I4,
Licht u. Wasserbehandlung. med. Bäder, Masssge
Fahrrad Krauso,

h e eAcler-fahrräter
BäronfängerGr. T Le 12.

Xavor hen ren e.
h.

ax Rädleſ, 2
Farben, Lacko itür den Haushalt. Emafne- Lack
für Küchenmöbel. Fassbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend Fri
e
Leder-Ausschnitt und Schuh- Bed. Artſkel.
J Buchmann 60., G. m. v. H.

Dessaeuerstraße 33. Fernruf 1471 u. 4637.
Kohlen Holx Baumaterialen.

z Vereinsabreichen. Leipzigerstr. 58. Fernspr. 4033.

War Turner,

Ha ing Strachs, ratesTelephon 6644.
Anutz- u. Grubenhölzer Tigchler- u. Glaserholz.

St brik, Gre-S
ine Kohudon's

Geiststr. 55, Oberestrasse Gegr. 1 r
Quoelität Solinger Stehlwaren. Schleiferei,
Repareturen.

Schirme, Stöcke, Pfeifen und Leder waren.
Vorteilhafte Preise.

Paul Richter ein 2079
Koleoniclweren Spirituosen WeinLeipzigerstr. (03, 1. in

Gustav rm
Stelnweg, 38.

J. Braunsdorf

Herrenartitkel.Reſstresse 133.

Tabak und Zigarren.

Hermann Hartiok, e
Kolonialwaren Spfrituosen Weine.c r T Ecke Ludw. Wuchererstr.

d i Herrenariſk. Aug. aus
arths

reme er t. wäre er 772 S n.
Leilprigerstrasse

Phi. Högl, f. A. Ofto,eigestga aus
R. Virichsir. R ritviate t.

f. baumg atte ſoh. H. Zander
olonial waren Drogerite

Lessingstr. 26, Telefon 6310.
O Thärmer

Kolonialwaren Weine Delſkatessen
Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.

Sprongoſ Rinkleipziger fiun-preb- Anstat

Pau Blaue, Schmeerstrasse 22.

Delkatessen und Weinstude
Leipzigerstrasse 2 Teoelefon 64t4

Pauſ Sehſſack Nachf., Geiststr. 1.

Inhaber Otto Stawenow.
franz Sehmiot,
t Speziel- Dowen-Poie,

Avpothekel. Telefon 4266
Geiststrasse 15 (Adler-

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.Spezielität: Ausschnitt feiner Fleischwoeren.
Hellesche Rot und ILeberwurst. Telephon 1021.

leipziger Tabakhaus Herm. Müſſor

I. und sltestes Speriel-Stahlwrarenhaus, Gr. Stein
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7- 8,

en gros en detallHauorstr, (Eeke Steinweg)

Billigste Berugsquelle für Wiederverkäufer.
Spezielität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leiprig mit eines der grössten
Tabakleger Deutschlends.

färberei Galgenberg
Dampkwäscherei. Chemische Reinigung

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platre.

Eigene LädenLudwig Wuche- Lorévchretr.- Ecke Markt 18,
rerstrasse 7, Njemeyersir. Steinweg t

4 Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25.
Gr. UlrichstKarl Sehneider, Ecke Alte e

Ztgarren-Spezfal-GeschäftS e Tel. 2339.
M0lior's Wasen- und Plättanstant
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. 1, Ecke Geilstsetr.

Spezialität: Herranstärkewgsche.Tel. 239.

Zigarren-Börse. Billig6, Hennieke, t nis
Berlinerstrasse 32, gegendber der Turnhalle.

Halſeseho Beoroſgungs Anstaſt

rirerre preand-Emil Friedrich,
Hamburger Tgarren- Börse,

Sirassdurger Hufdaraf, ezererere 19

Herren-tiute, und Mützen in grosser Auowedl.

Sohuhhaus Dietzo
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Brandstätter Langemarx.
Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Prowensde 16

Zweiggeschätt: Delitzscherstr. 3 (Preußenhoſ)
Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

4„fl jeden Hermann Gericke.
Fleischerastrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.
Beerdigungs-Anstalt wuuv Latze.
Kruken v T Gegenüber den Klinſken.Max Schunig, rer

Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.Brasola Aeereaenpet
Berlinerstroße 6. Telephon 3227.

Biuigste Berzugsqueſle für Wlederverkäufer.

Tiere Eigenes Geschbirr.Gurt Forberg
Tadakdörso Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert nd
gut. Rohlschütterstrasse 9.

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse T Telephon 5390.

Rast, eſertr. Amegen, Ankerreparafuren,

Heinz Grononderg,
Sohuhhaus Roſand

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.
Tabakfabrſkate Grosshandiung,

Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Berugsquelle für Wiederverkäufer.

Paul Schmict, reren
Geiststrasse 22 Telefon 4819. Triftstrasse 3.

anf Gimpol, poettraveGebrüder Oonlschlägor,
Schuhwarenheaus, Leipzigerstrasse 16.

Max Sohmidt, Leipzigerstraße 668

Grosses Lager in zigareiten
J Sehunhaus Günther vnd Ta

h

Voss, Leipziger Strasse 1.
D Verlobungsringe

Eigene Fabriktion

Grosse UVrichetrase 50 Telephon 5971.

Wagenknecht

Obere Leipzigerstrasse 61-62.
Feinste n u. Schokoladen.

b. GenizsehSchokolſade, e mren

rmalen in alen Stadttellen.
ſeinr. Doſler, re

Versandhaus billigeun
Lebensmittel.

Gr. Steinstrasse 32f 7 Lebense u. Oito Meriens, neb. d. Viktorig-Apotheke
Genusamktiel, Zigerren, Tabak usw. Gr. Ausw. in v Fenen u. Tabaken

Cigarren CigorottenBilligste Bezugsquelle fär Viebervernauler. 1g Otto Hermann r

Ro odert Lehrer Gaſ Brün t Grosshendhung in e m,
Schokolad. u. h r De Abert Menniecke, v 62Schnadol, e
Fluss- u. hen

lung, Telephon 2728

Tadakhaus

Albrecht.
Geiststraße 19.

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Urem- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstäiten.

6. VesierNur Berndurgeretr. 17

Fr. Hulzeſmann e nen F. W. enJ e h ord a saecaeHerren Artikel Zentrale Waſſor Könnn.Moritz Rosewitr e e eKurz Weiss- u. e We nenSteinweg 7. Wollwaren. Abe henen e

r m.

z

Su

c

S S

Z.

s
5422
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